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Kommunistische Vombenattentate
in Vortugal

Portugal » Iuuenmiuister über die Urheber der Anschläge

Ser Führer will Edenantworten
Berlin , 21. Januar.

Bekanntlich hat sich der englische Außen,
minister Eden in seiner Rede am 19. Januar
insbesondere mit Deutschland beschäftigt. Wie
der „Völkisch« Beobachter" erfährt, hat sich
der Führer und Reichskanzler  die
Beantwortung dieser Rede, soweit sie auf
Deutschland Bezug hat, selbst vor»
behalten.

Japanischer Reichstag
Hirota und Arita begründen die Notwendigkeit

des deutsch-japanische» Abkommens
Tokio, 21. Januar.

Das japanische Parlament trat am Don¬
nerstag zu seiner zwei Monate umfassenden
Arbeitsperiode, der 70. Tagung, im großen
neuen Prachtbau des Reichstages zusammen.

Ministerpräsident Hirota  legte in sei¬
ner Eröffnungsrede die Grundlinien seiner
bisherigen Regierungssührung eingehend
dar. Tie innen- und außenpolitische Lage
erfordert, so erklärte er u. a.. eine Erneue¬
rungspolitik im Rahmen der japanischen
Verfassung, wobei das Kaiserhaus der Mit¬
telpunkt des japanischen Volkes bleiben
muß. Die Erneuerungspolitik strebt die Fort¬
setzung der japanischen Friedenspolitik
gegenüber allen Ländern an. darüber hin¬
aus aber verstärkten Kampf gegen
die kommunistische Gefahr.  Des¬
wegen ist auch das deutsch-japanische Ab¬
kommen notwendig gewesen.

Der außenpolitische Bericht Ari-
tas  ging von der Tatsache aus, daß die schwie¬
rige internationale Lage ein unbeirrtes Fest¬
halten Japans an seiner Politik als Ordnungs-
faktor in Ostasien im Interesse des Weltfrie¬
dens verlangt. Einen besonderen Raum nahm
in der Rede Aritas die kommunistische Gefahr
und das deutsch - japanische Abkom¬
men  ein . Der Außenminister betonte unter
Zurückweisung aller falschen Auslegungen die
Notwendigkeit des Abkommens als Gegen¬
maßnahme gegen die Wühlarbeit
derKomintern  und forderte nochmals die
anderen Mächte zum Anschluß an dieses Ab¬
kommen auf.

„Emden'-Kommandant beim Mikado

Lissabon, 21. Jan . Da den Bolschewisten
in Spanien das Wasser bis an den Hals steht,
versuchen sie ihrer verlorenen Sache in Spa¬
nien durch Terrorakte in Portugal auf die
Beine zu helfen. So ereigneten sich in der
vergangenen Nacht mehrere schwere Bomben¬
attentate in Lissabon und Umgebung. Gegen
11 Uhr explodierten im spanischen Konsulat
sowie im Erziehnngsministerium undFn den
Funkstationen Emissora und Radioclub Por-
tuges, in der Nähe des Kriegsmaterialdcpots
in Beirola und in der Umgebung einer größe¬
ren Anzahl von Benzinwaggons in Alean-
tara mehrere Sprengkörper. Infolge der Ver¬
wendung hochbrisanten Sprengstoffes wurde
bei den Anschlägen erheblicher Materialscha¬
den angerichtet. Glücklicherweise scheinen nach
den bisherigen Ermittlungen Menschen nicht
zu Schaden gekommen zu sein.

Die Polizei griff sofort energisch durch und
nahm zahlreiche Verhaftungen von verdächti¬
gen kommunistischen Elementen vor.

„Diario de Noticias" schreibt zu den kom¬
munistischen Gewaltakten, die Bombenatten¬
tate seien bezeichnend für die feige Kampfcs-
weise ihrer Urheber, die in einem friedlichen
Ordnungsstaat ihren Terror anszuüben ver¬
suchten. Diese Attentate, die für die Revolu¬
tionäre absolut keine Erfolgsmöglichkeiten bo¬
ten, stellten lediglich den Versuch Lar, das
internationale Ansehen Portugals zu erschüt¬
tern.

Der Innenminister erklärte nach den An¬
schlägen vor Vertretern der Presse, die Vor¬
kommnisse bestätigten klar und eindeutig, wie
recht die portugiesische Regierung mit ihrer
Behauptung gehabt habe, daß der spanische
Bürgerkrieg das Leben der portugiesischen

Nation gefährde. Durch die geographische Lage
sei der Kommunismus heute innerer und
äußerer Landesfeind Portugals. Der Mini¬
ster unterstrich, der Umfang der Zerstörung
bei den Anschlägen ergäbe, daß hochexplosive
Sprengkörper Verwendung gesunden hätten,
die nur ausländischen Ursprungs sein könn¬
ten. Das beweise, daß die Urheber dieser
schändlichen Verbrechen in Kreisen von Aus¬
ländern und portugiesischen Hochverrätern zu
suchen seien.

FeeiwMgenermMtmurig im
Senat angenommen

Paris,  21. Jan . Der Senat hat Don¬
nerstag nachmittag bas von der Kammer ver¬
abschiedete Gesetz, das die Regierung ermäch¬
tigt, die Anwerbung von Freiwilligen nach
Spanien zu verbieten, mit allen 283 abge¬
gebenen Stimmen angenommen.

Die Berichterstatter der zuständigen Aus- ,
schlisse, darunter Senator Verenger für den
Auswärtigen Ausschuß, befürworteten die ^
Vorlage. s

AMsch-japsnWeKsmmWsngMldtl
Berlin, 21. Januar

In Verfolg der Durchführung des deutsch¬
japanischen Abkommens wurde die Kommis¬
sion gebildet, die sich aus der gleichen Zahl
deutscher und japanischer Mitglieder rusam-
mensetzt. Diese hat die Aufgabe, die weiteren
für die Bekämpfung der Zersetzungsarbeit
der Komintern notwendigen Abwehrmaßnah¬
men zu erwägen und zu beraten.

Neuer Thealer-roreb in Moskau
»Die Sowjetmacht sollte gestürzt werde»- — Auch Nadek'Sobeisoha

kommt daran

Tokio, 21. Januar.
Der Kommandant des Kreuzers„Emden' ,

Lohmann,  und Fregattenkapitän Liebe,
tanz  wurden in der historischen Phönix¬
halle des kaiserlichen Palastes in Tokio vom
Kaiser von Japan empfangen. Der Mikado
begrüßte die deutschen Offiziere mit sehr
freundlichen Worten und erkundigte sich nach
dem Befinden der „Emden"-Mannschaft.
Kommandant Lohmann sprach dem Kaiser
den Dank für den ihm am Abend zuvor vom
Marineminister Nagano  überreichten
Orden zum Heiligen Schatz und seinen und
der gesamten Besatzung Dank für die Herz-
liche Aufnahme in Japan ans.

In Politischen Kreisen und in der gesam-
ten Presse sindet die Ehrung der deutschen
Offiziere große Beachtung.

WA Wt javanischen Dampfer fett
Tokio, 21. Januar.

In Wladiwostok  ist der japanische
Dampfer „Siberra Maru"  von svwjet-
russischen GPU.-Leuten zurückgehalten wor¬
den. Als der Dampfer, der einen regel¬
mäßigen Dienst zwischen Tsurnga und Wladi¬
wostok versieht, am 19. Januar im Hafen von
Wladiwostok eingelansen war, bestieg ein
GPU.-Kommando das Schiff und nahm eine
mehrstündige Durchsuchung  vor.
Die Versuche der japanischen Mannschaft, mit
dem japanischen Konsulat in Verbindung zu
treten, wurden von den Sowjetrussen her¬
hindert. Das GPU.-Kommando bemächtigte
sich bei der Durchsuchung diplomati-
scher Akten,  die für das japanische Kon¬
sulat in Wladiwostok bestimmt waren.

In Tokio hat diese Nachricht größtes Auf¬
sehen erregt. Wie verlautet, wird die japa¬
nische Regierung wegen dieses Vorfalles in
Moskau Protest erheben.

Moskau, 21. Januar.
In der bolschewistischen Hauptstadt sollen

abermals bei einem großen politischen
Theaterprozeß nicht weniger als 17 An¬
geklagte der sogenannten„Trotzki-Opposition"
abgeurteilt werden. Tas Geheimnis über das
Schicksal der Pjatakow . Nadek-
Sobelsohn, Sokolnikow . Serebrja-
kow und Muralow,  die an der Spitze
der zweiten„Trotzkisten-Gruppe" stehen, ist
heute mit der Veröffentlichungeines Berichts
der Obersten Staatsanwaltschaft der Sowjet¬
union enthüllt worden. Der Prozeß wird be¬
reits am 23. Januar als öffentlicher Schau-
Prozeß vor dem Kriegsgericht in Moskau be¬
ginnen.

Im einzelnen beschuldigt die Anklageschrift
die Angeklagten, im Jahre 1933 nach direk¬
ten Weisungen Trotzkis vom Auslande her
neben der schon damals bestehenden ersten
Trotzkisten-Gruppe eine „zentrale Parallel-
Organisation" aufgezogen zu haben. Der
Zweck dieser „Verschwörergruppe" sei ge¬
wesen. Terrorakte zu verüben, wie sie in einer
Reihe von Sowjetbetrieben, vor allem in der
Rüstungsindustrie, tatsächlich auch vorgekom-
men seien. Sodann hätten die Angeklagten
angeblich terroristische Akte gegen die Leiter
der bolschewistischen Partei und die führen¬
den Mitglieder der Sowjetrcgierung vorberei¬
tet, ferner Spionage getrieben, „um die mili¬
tärische Macht des Sowjetstaates zu unter¬
graben" und so eine „schnellere Eroberung
des Sowjctterritoriums" herbeizusühren.
Schließlich hätten sie auf eine Zersetzung des
sowjctrussischen Staatsapparates hingcarbei-
tet und die Sowjetmacht stürzen wollen.

Unter den 17 Angeklagten, die in ihrer
Mehrheit Juden sind, befinden sich verschiedene
Personen, die früher sehr hohe Regiernngs-
ämter im Bolschewikenstaat inncgehabt haben
und die jetzt als erste in der Liste anfgezählt

sind. Es sind dies der ehemalige stellvertretende
Volkskommissar für Schwerindustrie Pjatakow,
der im August 1936 im Zusammenhang mit
dem ersten Trotzki-Prozeß amtsenthoben wurde;
der außenpolitische Leitartikler der„Jswestija"
und gleichzeitige Sprecher des bolschewistischen
Außenkommissariats Radek-Sobelsohn, der erst
kürzlich in Haft genommen wurde; ferner der
bisherige Vertreter des Volkskommissars für
Holzindustrie Sokolnikow, der vorher schon
Volkskommissar und später Sowjetbotschafter
in London und bis 1934 noch Mitglied des
Kollegiums des Außenkommissariats der
Sowjetunion war; der ehemalige Eisenbahn¬
kommissar Serebrjakow und schließlich der bis¬
herige stellvertretendeLandwirtschaftskom¬
missar Muralow, der Anfang September 1936
seines Amtes enthoben und verhaftet wurde.

Die radikatsozialistische Pariser „Nepu-
bligue" beschäftigt sich mit dem bevorstehen¬
den Moskauer Theaterprozeß und schreibt
unter der Neberschrift„Wieder Blut in den
bolschewistischen Gefängnissen", daß die
Männer, die den bolschewistischen November-
stürz gemacht haben, einer nach dem andern
unter den Hieben Stalins gefallen sind.
Man hat wohl noch nie in der Geschichte
ein jo regelmäßiges Massen-
schl a cht en und so methodische Beilhiebeerlebt. Was am sowietrussischen System
Abscheu erregt, ist die Brutalität und
die Gemeinheit.  Tas Blatt gibt ab¬
schließend der Hoffnung Ausdruck, daß
Frankreich recht bald aus seinem Traum er¬
wacht, der schon zu einem Alpdruck gewor¬
den ist.
Immer das gleiche: Kommunisten Juden

Bei neuerlich vvrgenommenen zahlreichen Haus¬
suchungen in Bercinsraumen und Privativohnun-
gen zu Warschau wurden wieder 2t Personen,
davon die meisten Inden, wegen kommunistischer
Betätigung verhaftet.

RMsbtmkpraWtlt Dr. Schacht
«o Fahre

Berlin, 21. Januar.
Der Reichsbankpräsident und Beauftragte

Reichs, und Preußische Wirtschaftsminister
Dr. Schacht feiert am Freitag seinen 60. Ge¬
burtstag. Hjalmar Horace Greely Schachtist
am 22. Januar 1877 in Tingleff(Schleswig)
als Sohn des Kaufmanns William Schacht
und seiner Ehefrau Konstanze, geb. Freiin von
Eggers, geboren. Er besuchte in den Jahren
1886 bis 1895 die Gelehrtenschule des Johan-
neums in Hamburg und studiert: anschließend

Keiedsdsokpriislllent vr. 8ednolit rvlrcl beul»
60  Iskre alt. (Photo: Hoffmann.)

in Berlin, München, Leipzig, Paris und Kiel
Germanistik und Nationalökonomie; 1899 pro¬
movierte er in Kiel zum Dr. Phil.

Nach Beendigung seiner Studien entwickelte
er eine vielseitige praktische und Wissenschaft-
liche Tätigkeit. So war er im Jahre 1900 in
Berlin Assistent an der Zentralstelle für die
Vorbereitung von Handelsverträgen und vom
Jahre 1901 ab Geschäftsführer des Handels-
vertragsvereins; daneben betätigte er sichu. a.
eine Reihe von Jahren als wirtschaftswissen¬
schaftlicher Mitarbeiter der Preußischen Jahr¬
bücher. 1903 übernahm er die Leitung des
volkswirtschaftlichenBüros der Dresdener
Bank; 1908 wurde er zum stellvertretenden
Direktor dieses Instituts ernannt. In den
Jahren 1914 und 1915 war er als finanz- und
währungspolitischer Berater in der Bankabtei¬
lung des GeneralgouvernementsBrüssel tätig.
1916 schied er aus der Dresdener Bank aus
und trat als leitendes Vorstandsmitglied beider Natwnalbank für Deutschland ein. 1922
wurde er Geschäftsinhaber der Bereinigten
Darmstädter und Nationalbank.

Am 12. November 1923 wurde er zum
Reichswährungskommissar, am 22. Dezember
1923 zum Präsidenten des Reichsbankdirck-
toriums ernannt und führte als solcher die
Stabilisierung der Mark durch. Bei den
Beratungen des Neichskomitees über die Um¬
bildung der Reichsbank nahm er erfolgreich
die deutschen Interessen wahr. Besonders
bekannt ist sein ständiger Kampf gegen die
ungesunde Ueberhöhung der Auslandskredite
und wegen des wirtschaftlichen Widersinn?
der Reparationszahlungen. Auf der Pariser
Konferenz des Jahres 1929, die unter dem
Vorsitz des Amerikaners Uonng eine end¬
gültige Lösung der Neparationsfrage vor-
bcreiten sollte, vertrat er Deutschland als
Hauptdelegierter. Am 2. April 1930 legte
er, da er mit der damaligen deutschen Repa-
rationspolitik nicht einverstanden war. sein
Amt als Reichsbankpräsident nieder. Bald
darauf unternahm er. um die Welt über das
wahre Wesen der Reparationen aufzuklären,
mehrere größere Vortragsreisen. Mach Süd-
ostenropa— Skandinavien und in die Ver¬
einigten Staaten.) Nach dem Umbruch wurde
Schacht, der sich schon einige Jahre vor der
Machtübernahme für Adolf Hitler und die
nationalsozialistische Bewegung eingesetzt



hatte, einer der engsten Mitarbeiter des Füh¬
rers auf dem Gebiet von Währung und
Wirtschaft. Seit dem 17. März 1933 hat
er wieder das Amt des Neichsbankpräsi-
dsnten inne und am 30. Juli 1934 wurde er
gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Reichs- und Preußischen Wirt¬
schaftsministers beauftragt.

Von den Schriften Tr. Schachts seien er¬
wähnt: Der theoretische Gehalt des englischen
Merkantilismus (Dissertation) 1899; Koch-
Schacht, Tie Reichsgesetzgebung über Münz-
und Notenbankwestn, 1926; Die Stabilisie¬
rung der Mark, 1927; Das Ende der Repa¬
rationen, 1931; Grundsätze deutscher Wirt¬
schaftspolitik, 1932; Nationale Kreditwirt,
schast, 1933. Ferner hat Tr . Schacht in
zahlreichen Aufsätzen. Vorträgen und Reden
insbesondere zu Fragen der Währung und
des Kredites, des Außenhandels, der Aus¬
landsverschuldung, der Reparationen sowie
zum Kolonialproblem Stellung genommen.

EhiMgerichtsordmmg auch für die
Organisation-er genmvl. Wirtschaft

X Berlin, 21. Januar.
Nationalsozialistischen Grundsätzen ent¬

sprechend hat Neichswirtschastsminister Dr.
Schacht die Neichswirtschaftskammer an¬
gewiesen, eine von einem Ausschuß der
Neichswirtschaftskammer unter Leitung des
Rechtsanwaltes Graf von derGoltz  aus¬
gearbeitete Ehrengerichtsordnung durch die
Aufnahme in die Satzung der Gliederungen
der Organisation der gewerblichen Wirt¬
schaft in Kraft zu setzen. Tie Ehrengerichte
sollen gröbliche Verletzungen von Anstand
und Sitte des ehrbaren Unternehmers ahn¬
den. Dem Ehrengerichtsverfahren können
sich auch sonstige, in Verantwortlicher Stel¬
lung in gewerblichen Unternehmungen tätige
Personen und Geschäftsführervon Kam¬
mern, Gruppen und Verbänden, die nicht
Beamte sind, unterwerfen.

Als Gerichte erster Instanz entscheÄen die
bei den 18 Bezirkswirtschaftskammernein¬
gerichteten Ehrengerichte, die aus einem Vor¬
sitzenden, der die Fähigkeit zum Richteramt und
wirtschastliche Kenntnisse haben mutz, und
mindestens zwei Beisitzern aus der gewerblichen
Wirtschaft bestehen. Das Verfahren zerfällt in
ein Vorverfahren zur Prüfung der Stichhaltig¬
keit der Anzeigen und das eigentliche Ehren¬
gerichtsverfahren. Es sind vier Ehrenstrafen
vorgesehen: Warnung, Verweis, Geldbuße und
zeitweise oder dauernde Aberkennung der
Fähigkeit, in der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft oder des Verkehrs Aemter zu
bekleiden. Berufung ist an den Ehrengerichts¬
hof der deutschen Wirtsch-X bei der Reichswirt¬
schaftskammer möglich. Ehrengerichtsbar¬
keit der gewerblichen Wirtschaft tritt nicht in
Wettbewerb zu den ordentlichen Gerichten oder
zu den Partei- und sozialen Ehrengerichten des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit.
Auch für Wettbewerbsstreitigkeiten bleiben die
ordentlichen Gerichte weiter zuständig. Hin¬
gegen fallen die bei den Industrie und Han¬
delskammern auf freiwilliger Grundlage ein¬
gerichteten Ehrengerichte fort.

SvMlmorb wegen Mietstreitigkeiten
Jena, 21. Januar.

Vor einigen Tagen waren aus einem
Grundstück in der Nähe von Jena, teils mit
Reisig und Erde zugedeckt, teils vergraben,
zwei Leichen  ausgesunden worden. Sie
waren in Decken eingepackt und verschnürt
und wiesen schwere Kopfverletzungen und
Würgemerkmale auf. Die Feststellungen er¬
gaben. daß es sich um die 55jährige Frau
Gaar  und ihren 81jährigen Vater  han¬
delte. die seit etwa drei Wochen vermißt
wurden. Als dringend der Tat verdächtigt
wurden nunmehr ein Mitbewohner  des
Gaarschen Wohnhauses und dessen Frau ver¬
haftet. Allem Anschein nach sind Mietstreitig¬
keiten das Motiv zur Tat gewesen.

Kältewelle Wer rransjordanien
Ueber 100 Tote

Paris , 21. Januar.
Aus Amman wird gemeldet, daß die Kälte¬

welle, die augenblicklich über ganz Trans¬
jordanien herrscht, zahlreiche Opfer gefordert
habe. Bisher seien gegen 100 Menschen er¬
froren.

Deutsche Hilfsbereitschaft aus
hoher See

London, 21. Jan . Reuter meldet aus Co¬
lombo (Ceylon): „Die Fahrgäste des Damp¬
fers „Stuttgart " vom Norddeutschen Lloy-d,
der Donnerstag auf der Fahrt nach Manila
in Colombo einlief, berichten über ein bemer¬
kenswertes Beispiel internationaler Hilfsbe¬
reitschaft auf hoher See.

Kurz nach Verlassen des Hafens von Suez
Kapitän der „Stuttgart " von dem

PEanvcschen Dampfer „Randfontein" einen
^ "mh der Erste Offizier an akn-

A ddarmcntzundn̂ schwer erkrankt sei.
Der Ar>t der „Randzontein" sei jedoch nicht
imstande, die unbedingt notwendige Operation
zu vollziehen. Die „Stuttgart " änderte hierauf
ihren Kurs und sandte in einem Rettungs¬
boot einen Arzt und eine geschulte Kranken¬
schwester an Bord des holländischen Damp¬
fers, wo die Operation mit Erfolg durch-
gefnhrt wurde. Vier Stunden später setzte die
„Stuttgart" ihre Fahrt fort.

Trauer in her Kriegsmarine
Verleid de» Führers zum Untergang der »Welle - — Aaoergetzttches Verspiel

treuer Kameradschaft

Berlin, 21. Januar.
Der Führer undReichskanzler  hat

an den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Raeder, nachstehendes Tele¬
gramm  gerichtet:

„Mit tiefer Trauer erhalte ich die Nachricht
vom Untergang des Versuchsboots„Welle"
und dem Tode seiner Besatzung. Ich spreche
Ihnen und der Kriegsmarine meine herzlichste
Teilnahme an dem schweren Verlust aus und !
bitte Sic, den Hinterbliebenen der bei ihrer !
tapferen Rettungstat ums Leben gekommenen!
Kameraden mein tiefempfundenes Beileid zu !
über, ntteln; ihr Opfer wird als Beispiel !
treuer Kameradschaft  in der Geschichte!
der Seefahrt weiterleben.

Gez. Adols Hitler ."
Die vom Führer und Reichskanzler ins

Leben gerufene Stiftung „Opfer der
Arbeit aus See"  hat für die Hinterblie¬
benen der bei dem Untergang des Versuchs-
bvotes„Welle" umgekommenen Besatzung einen
Betrag von 10 000 RM. zur Verfügung ge¬
stellt. Es wird gebeten, etwaige sonstige Spen¬
den auf das Konto der „Stiftung für Opfer
der Arbeit auf See" bei der Reichskredit-
GesellschaftW 8, einzuzahlen.

des Avisos„Grille" behielt. Die Bergung
des gestrandeten«Fahrzeuges ist eingeleitet.

Das Beileid des Stabschefs Luhe
Stabschef Lutze sandte nachstehendes

Beileidstelegramm an Generaladmiral
Raeder:

„Die Nachricht von dem Untergang des
Versuchsboots ..Welle" der Neichskriegs-
marine hat mich ties erschüttert. Zugleich im
Namen der gesamten SA. spreche ich Ihnen,
der deutschen Kriegsmarine und den Ange¬
hörigen der bei dem kameradschaftlichen Ret¬
tungsvorhaben ums Leben gekommenen See¬
männer mein tiefgefühltes Beileid aus. Sic
dürfen versichert sein, daß gerade die Män¬
ner der Sturmabteilungen den opservol.
len Einsatz  der Besatzung des Versuchs-
boois „Welle" zu würdigen wissen. Ihre Tat
wird in den Reihen der SA. unverges-
sen bleiben, gez. Lutze."
Weitere Beileidstelegramme

Der Leiter der Auslandsorgani-
sation der NSDAP ., Gauleiter Bohle
hat anläßlich des Unterganges der „Welle"
und der Vernichtung von 25 blühenden Men¬
schenleben folgendes Telegramm an den Be¬
fehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral
Raeder, gerichtet:

leiter Wermke, telegraphierte an den Flotten¬
chef. Vizeadmiral Carls, folgendes:

„Die nationalsozialistischen Seefahrer deft
deutschen Handelsmarine entbieten der deut?
schon Kriegsmarine ihr kameradschaftliches'
Beileid zu dem schweren Verlust, der sie ge¬
troffen hat"

Tagesbefehl an die SA.
Stabschef Lutze hat ans Anlaß des

Unterganges des Versuchsbootes„Welle"
einen Tagesbefehl an die SA. erlassen, in
dem es u. a. heißt: „Die deutsche Kriegs¬
marine ist von einem schweren Verlust be¬
troffen worden. Zur Hilfeleistung des bei
Fehmarn gestrandeten Segelschoners der
SA.-Gruppe Nordmark „Duhnen" und des
gleichfalls gestrandeten Bergungsdampfers
„Fairplay 10" eingesetzt, ist das Versuchs¬
boot der Neichskriegsmarine„Welle" in der
Nacht vom 18. zum 19. Januar 1937 eurem
orkanartigen Sturm zum Opfer gefallen."

Nach der namentlichen Aufzählung der 25
Besatzungsmitgliedcr, die den Seemannstod
fanden, heißt es dann: „sA .-Männer! 25
Angehörige der deutschen Kriegsmarine
haben in kameradschaftlicher Einsatzbereit¬
schaft bei dem Nettungsvorhaben den See¬
mannstod gefunden. Mit den Kameraden
der deutschen Kriegsmarine und den Ange-
hörigen der Toten trauert die gesamte SA.
um den schweren Verlust, und ich ordne des¬
halb an: Sämtliche Dienstgebäudeder
SA . setzen am Tage der Beisetzung die
Flaggen Halb  stock, gez. Lutze."

So starben die 25 Kameraden
den Seemannstod

Zu dem Untergang de? Versuchsschiffes
„Welle" erfahren wir von zuständiger Stelle
noch folgende Einzelheiten:

Der Segelschoner „Duhnen"  der SA.-
Gruppe Nordmark war bei einer Ansbil¬
dungsreise am l5. Januar , abends, bei nor¬
maler Wetterlage bei Puttgardcn Rifs im
Nordosten der Insel Fehmarn a n f G r u n d
geraten.  Aus sein Notsignal wurde das
Versuchsschiff „Welle ", das sich m der
Lübecker Bucht befand durch die Marine¬
station der Ostsee zur Hilfeleistung
eingesetzt. Am nächsten Tage tras der Schlep¬
per „Fairplay 10" an der Unfallstelle ein
und beide Schiffe versuchten, die gestrandete
„Duhnen" abzuschleppen. Ter Versuch miß¬
lang, da das Wasser inzwischen gefallen war.
Im Verlauf des 17. Januar (Sonntag) trat
Wetterverschlechterung ein und der sehr hart
ans Südost wehende Wind steigerte sich am
Montag zum Sturm mit Schneetreiben. Aus
„Fairplay 10" brach die Nnkerkette und. da
gleichzeitig die Schlepptrosse in die Schraube
kam. strandete der manöverierunsähig ge¬
wordene Schlepper etwa !00 Meter nebe„ der
„Duhnen". Dem Rettungsboot von Putt¬
garden gelang es am Montag morgen, in
zweimaligen unter größten Schwierigkeiten
durchgesührten Fahrten Teile der Besatzung
der„.Duhnen" zu bergen; es mußte aber
wegen weiterer Wetterverschlechterungseine
Rettungsversuche einstellen.

Das Versuchsschiss„Welle" blieb als
Stgnalüber mittler  zwischen der
Rettungsstation Puttgarden und dem ge¬
strandeten Schiss in der Nähe, erhielt >edoch
am Montagabend aus Grund der weiteren
Wetterverschlechterung die Weisung. Schutz
unter Land zu suchen. „Welle" hat diesen
Beseht kurz nach Erhalt um 22.15 Nhr sun-
kentelegraphisch bestätigt. Noch uni 23 Uhr
wurde beim sunkenlelegraphischen Anruf der
..Welle" sestgestellt, daß bei ihr Störungen in
der ST.-Sendestation eingetreten waren.
Zwischen zwei milk drei Uhr mergens wurde
das Schiff noch von Marienleuchte gesichtet.

Am Tienstagvormittag wurde der Schlep¬
per des Schulverbandes der Sperrschule, der
mit drei Minensuchbooten im Heiligen-Hafen
lag, in See geschickt, um „Welle" abzu»
lösen.  Als „Welle nicht gesunden
wurde, suchten die Boote und der Flotten-
begleiter„F 6" die Westküste der Insel Feh¬
marn und die Wege nach Kjelsmor in der
Marstalbucht ab. Schneesturm und sehr ge¬
ringe Sicht erschwerten die Sucharbeit in
höchstem Grade; trotzdem wurde sie bis Mit¬
ternacht fortgesetzt.

Am Mittwochmorgen begann bei Hell¬
werden die planmäßige Absuchung
des Fehmarnbeltes, der Kieler Bucht und der
Belteingänge durch alle verfügbaren Fahr¬
zeuge der Flotte und des Stationskomman¬
dos, sowie durch Flugzeuge des Luftkreis¬
kommandos VI. Um 10.30 Uhr wurde das
Wrack der „Welle ", dessen Maste etwa
4 Meter über Wasser ragten, 10 Seemeilen
westlich von Fehmarn, nördlich der Hoh¬
wachtbucht, durch das Versuchsboot„Nauti¬
lus" gefunden. In kameradschaftlicher Ein¬
satzbereitschaft für die in Seenot befindliche
Besatzung des Segelschoners„Duhnen" und
des Schleppers„Fairplay 10" hat in treuer
seemännischer Pflichterfüllung die gesamte
Mannschaft der „Welle". 25 brave See¬
leute  mit ihrem Kommandanten, dem
Leutnant zur See, E. Böhning,  den Tod
in den Wellen gefunden.

Bei dem Versuchsschisf„Welle" handelt
es sich um den 1916 gebauten Fischdamp¬
fe r „v o n derGoltz ". Nach dem Kriege
mußte er an England ansgeliesert werden,
wo er unter dem Namen„Star os Eve" fuhr.
Er wurde von einer Bremer Firma znrück-
gekcnift und 1927 von der Kriegsmarine
übernommen. Es erhielt den Namen
„wirille". den es bis zur Indienststellung

„In ausrichtiger Verbundenheit mit der
Kriegsmarine trauern die Ausländsdeutschen
und die deutschen Seefahrer um die 25 tap¬
feren Soldaten des Versuchsbootes Melle',
die ihre nationalsozialistische Pslichtaussassung
mit dem Tode besiegelten. Bohle."

Der Gauinspekteur Seeschiffahrt  der
Auslandsorganisationder NSDAP-, Amts-

Salamanca, 21. Januar.
Das Fortschreiten der nationalen Offen¬

sive in Richtung Malaga trotz des Einsatzes
von Abteilungen der „Internationalen Bri-
gade", die den Vormarsch der Truppen des
Generals Franco vergeblich durch Flanken¬
angriffe aus der Sierra de Mijas  aus¬
zuhalten versuchen, hat die bolschewistischen
Verbrecherhänptlinge inValencia in schwerste
Verwirrung versetzt. Selbst die bolsche¬
wistischen Sender- müssen zugeben, daß die
Lage außerordentlich ernst ist. Im Auf¬
träge Moskaus  hat der Sowjetbot¬
schafter Moses Nosenberg-Jsraelsohn dem
bolschewistischenGangsterhäuptling Largo
Caballero den Besehl erteilt, Malaga mit
Aufbietung der letzten Kraft zu halten.

Inwieweit Caballero diesem Befehl nachzu¬
kommen imstande ist, mutz die Ankunft erwei¬
sen. Die Auseinandersetzungen im roten Lager
nehmen bereits kriegerische Formen an, wie
eine Sond'erveranstaltung des Madrider Sen¬
ders bewiesen hat. Hier erklärte, für ganz Spa¬
nien und die übrige Welt hörbar, ein Vertre¬
ter des anarchosyndikalistischen Verbandes
CNT. u. a., die Anarchisten haben sich sehr
bald von der Unmöglichkeit des Zusammen-
arbeitens mit allen kommunistischenund
marxistischen Parteien überzeugen müssen.
Während man die Anarchisten kaltzustellen ver¬
suchte, sind Hunger, Not und Verelendung der
Massen immer größer geworden. Zur Beseiti¬
gung dieser Zustände, die den Anarchisten
immer peinlicher werden, weil sich die Massen
auch gegen sie als Miturheber der Not zu wen¬
den beginnen, empfahl der Redner die „Besei¬
tigung der demokratischen Republik". Der an¬
archistische Sprecher verflieg sich schließlich zur
Drohung: „Erfolgt nicht sofort eine
Aenderung , so wird jeder An¬
archist denDien st ander Frontver-
weigern !", um schließlich seinen kommu¬
nistischen Spießgesellen höhnisch zuzurufen:
„Wüßten wir, daß der Kampf nur geführt
wird, damit die demokratische Republik weiter¬
lebe, so wünschen wir eher den Sieg der
Franco-Truppen und den Einzug der natio¬
nalen Generäle. Dann bestände wenigstens die
Aussicht, daß wir alle einmal nach gleichen
Gesetzen abgeurteilt werden!"

Nicht viel anders sieht es bei der kämp¬
fen Truppe der Roten aus. Französische
„Heimkehrer" ans Spanien, Kommunisten,
die ihren jüdischen Verführern nach Spanien
gefolgt waren und gegen die nationalen
Truppen gekämpft hatten, berichten im Pari¬
ser „Jour ", daß es sich in Madrid nicht um
einen Bürgerkrieg oder einen gewöhnlichen
Krieg handelt, sondern um eine wahre Men¬
schenjagd. Die Anführer der bolschewistischen
Horden sind durchwegs Sowjetrussen.
Plan geht an die Front mit einer sowjet¬
russischen Parabellumpistole im Rücken und
wenn man nicht vorgeht, wird man hinter¬
rücks erschossen. Jeder spielt sich als Befehls¬
haber auf: als eines Tages einer der fran¬
zösischen„Freiwilligen" zu einem seiner Vor¬
gesetzten sagte, er sei nicht mehr als er selbst,
hat man ihn zunächst 30 Tage ins Gefäng¬
nis gesteckt mcd dann standrechtlich erschos¬
sen. Ter große Verantwortliche ist der sran-
zvstjüie KolmnmiistenhäuptlüigM a r t h.
Die Verpflegung an der Front ist ungenieß¬
bar, hinter der Front bekommen die Milizen

Die Schisse der Kriegsmarine  und
die Dienstgebüude der Wehrmacht  haben
am Donnerstag Halbstock geflaggt.

Die deutsche Handelsschiffahrt
flaggte aus Anlaß des Unterganges deS
Marineversuchsschiffes„Welle" am Donners¬
tag halbmast.

aber auch nichts zu essen(was die große Zahl
der Ueberläufer aus den bolschewistischen
Reihen erklärt!).
Rege Fliegertätigkeit

Die Tätigkeit der nationalen Flieger ist
außerordentlich rege. So wurden der Mittel¬
meerhasen Almeria,  wohin sich die bol¬
schewistischen Häuptlinge von Malaga zu¬
rückgezogen haben, mit Bomben belegt, eben¬
so die bolschewistischen Truppensammelplätze
Valdemorillo , Villalba und Co l-
lado Villalba,  wobei eine verheerende
Verwirrung und großer Materialschaden er¬
zielt wurden. Durch einen Bombenangriff
auf die bolschewistischen Stellungen an der
Madrider Siadtgrenze gerieten am Königs-
Palast zwei Gebäude in Brand.

Lebendigen Leibes verbranni
Karlsruhe, 21. Januar.

Beim Bahnhof Windschlaeg in der Nähe
von Ofsenburg durchbrach am Mittwoch¬
abend ein Personenkraftwagen die geschlos¬
sene und beleuchtete Schranke. Der Kraft¬
wagen wurde von der Lokomotive eines vor¬
beifahrenden Leerwagenzuges erfaßt und
beiseitegeschleudert,  worauf er so¬
fort inBrand geriet.  Der Kraftwagen-
sichrer konnte sich mit Verletzungen und
Brandwunden aus dem brennenden Wagen
retten, während eine mitsahrende
Frau in den Flammen um kam.
Durch den brennenden Kraftwagen entstand
in eurem Leergüterwagen ein Feuer, das
durch Bahnhofs- und Zugpersonal gelöscht
wurde. Die Lokomotive des Güterzuges wurde
beschädigt.

O
Ein 20-Tonnen-Lastwagen stieß bei Bor¬

deaux in voller Fahrt mit einem entgegen¬
kommenden Lastwagen zusammen. Im Nn
standen beide Fahrzeuge in Flam-
men.  Während es gelang, die beiden In¬
sassen des einen Wagens mit lebensgefähr¬
lichen Verletzungen zu bergen, verbrannten
die drei Insassen des anderen bei lebendigem
Leib

Bulgarien verbietet Hetzblätter
Den guten freundschaftlichen Beziehungenzwi¬

schen dem Deutschen Reich und Bulgarien ent¬
sprechend, hat die bulgarische Negierung die bei-'
den üblen Emigrantenhetzblätter„Pariser Tages¬
zeitung" und „Neuer Vorwärts' für das ganze
Gebiet des Königreiches verboten.
Dr. Goebbels sprach zur Wehrmacht

Nus Einladung des Neichskriegsministers hielt.
Neichsminister Dr. Goebbels  im großen Saal!
der Kriegsakademie vor dem nationalpolitischeN,
Lehrgang der Wehrmacht einen grundsätzlichen.
Vortrag über das Thema „Das Wesen der
nationalsozialistischen Propaganda"
Prof. Grimm bei Dr. Goebbels

NeichspropagandnminlsterDr. Goebbels,
empfing Prof. Tr. Grimm  zur Berichterstattung
über seine Tätigkeit im Churer Mordprozch um
sprach ihm seinen besonderen Dank für seine er¬
folgreiche Arbeit und mannhafte Haltung wäh¬
rend der Prozeßverhandlung gegen den Mörder
Wilhelm Eustloffs aus.

..Malaga«ab gehalten werden!"
Mose» Nosenberg -Jsraelsohn befiehlt
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Früher blieben Frage» der Bodenkultivierunge»
Gegenstand fruchtloser Auseinandersetzungen au!
den Natshnuser». In den letzten vier Jahren
konnten im Kreis Sigmaringen  dagegen
nicht weniger als 20 Be. und Eutwässerungsge-
nvssenschaftengegründet werden.

*
Die Stelle des Leonberger Schulleiters ist in

eine Studiendirektorstelle umgewandelt worden,
die Studiendirektor Busch übertragen wurde.
Am Mittwoch wurde in einer gemeinsamen Feier
der Schule mit den Eltern Studiendirektor Busch
feierlich in sein Amt eingesetzt.

In Ulm entstand in einem Fabrikanwesen am
Westgleis durch Platzen eines Lelschlau,
ches ein gefährlicher Brand.  Ein Arbeiter
erlitt schwere Brandwundenini Gesicht.

In Glind ringen,  Kreis Horb, verschieb
der 88>ährige Veteran Franz Joses Geißler.
Maurer. Er war der letzte Teilnehmer am
Deutsch-französischen Krieg 1870 und auch der
älteste Bürger in der Gemeinde.

Der verheiratete Adam Schrade aus Wür¬
tingen.  Kr . Urach, wurde beim Holzfällen
zwischen zwei Bäume eingeklemmt,  so daß
er nur mit Mühe aus seiner unglücklichen Lage
befreit werden konnte. Er erlitt schwere innere
Verletzungen und Quetschungen.

Bei einem Ausmarsch der Hitler-Jugend wurde
rin Psullinger Pimpf, der sich während eines
Spieles hinter einem Gebüsch versteckt hatte, von
einem Nehbock an gesprungen  und am
Kops verletzt.

Der Kultminister hat die bisher in Ebingen
noch bestandene einklassige katholische Konfessions-
schule mit sofortiger Wirkung aufgehoben, so daß
auch hier nur noch eine Deutsche Schule  be-
steht,

*
Dem Bürgermeister der Stadt Calw ist dieser

Tage von F. N ü h l e - Bamberg eine denkwür¬
dige Spende zugegangen. Rühle, ein alter Cal-
wer. hat mit eigener Hand eine Abschrift des
einzigen, in der Herzog!. Bibliothek zu Gotha
befindlichen Exemplars der „Virgo divinae
urbi Calvae ", der l46 Seiten umfassenden
lateinischen Dichtung des Präzeptors Luz über
de » Brand der Stadt im Jahre 1634,
gefertigt und der Stadt Calw zum Geschenk ge¬
macht.

Hcilbronn, 21. Januar . (Unzurech¬
nungsfähiger Brandstifter .) Ter
52 Jahre alte verheiratete Emil Kimmich
von Kleinsachsenheim legte am 27. März
1936 in seinem eigenen Gebäude an drei
Stellen Brand,  dem die Scheuer znm
Opfer fiel, während das Wohngebäude im
wesentlichen gerettet werden konnte. K. be¬
streitet die Tat. Die näheren Umstände und
die übereinstimmenden Zeugenaussagen lasten
aber keinen Zweifel, daß K. der Brandstifter
war. Nach ärztlichen Gutachten hat aber K..
der ein Querulant  ist. die Tat in einem
Zustand der Unzurechnungs¬
fähigkeit  begangen, so daß die Straf¬
kammer des Landgerichts Heilbronn, vor der
am Mittwoch die Sache verhandelt wurde,
die Unterbringung in einer Heil»
oder Pflegeanstalt anordnete.

Heilbronn. 2l. Jan . (Lebendig ver-
b r a n n t. Eine 28jährige Haustochterhatte sich in ihrem Schlafzimmer mit dem
Ein- und Ausräumen eines Kleiderschrankes
befaßt und dazu ein offenes Kerzen¬
licht  verwendet. Plötzlich fingen ihre Klei¬
der Feuer  wobei sie trotz baldiger Hilfe
soschwere Brandwunden  erlitt , daß
sie ihren Verletzungen erlag.

Tübingen, 21. Jan . (Vom Zug über¬
fahren .) Am Mittwochvormittag wurde
aus dem Hauptbahnhof Postschaffner Lud-
wig Biehl  in dem Augenblick, als er
Gleis I überqueren wollte, von einem in die
Betriebswerkstätte fahrenden Leerzug  er¬
faßt und zu Boden geworfen, so daß er unter
den Motorwagen zu liegen kam. Biehl wurde
in schwerverletztem Zustand unter dem
Wagen hervorgeholt. Mit klaffendenW u n-
den am Kopf , Arm - und Nippen-
b r üchen wurde er in die Chirurgische Kli-
nik ttbergeführt, wo er in bedenklichem Zu-
stand darniederliegt. Sein Begleitsmann
konnte sich im letzten Augenblick von der
Maschine noch losmachcn, sonst hätte auch
ihn ein ähnliches Schicksal ereilt.

Wer kennt die Zote?
Stuttgart, 21. Januar.

Am 20. Januar , nachmittags, wurde am
Nosenstein-Krastwerk aus dem Neckar eine
weibliche Leiche  geländet. Die Person
der Toten konnte bis jetzt nicht festgestellt
werden. Nach dem Befund der Leiche lag
diese nur kurze Zeit iin Wasser. Beschrei.
bung der Leiche:  Etwa 65 Jahre alt.
1.53 Meter groß, beleibt, graue, krause dichte
Haare, braune Augen, dicke Nase, im Ober¬
kiefer nur zwei Schneidezähne. Zähne im
Unterkiefer fehlen, längliches gebräuntes
Pickeliges Gesicht, Doppelkinn, gepflegte Hände,
ani rechten oberen Augenlid eine kleine und
an der rechten Wange zwei kleine Warzen;
bekleidet war die Leiche mit schwarzem Som¬
mermantel, dunkelblauer Strickweste, grün¬
lichem Nock, weißem Schal, weißleinenem
Untcrrock, rotweißgestreiftew Flanellhemd,
schwarzen langen Strümpfen, schwarzen Stie¬
seln mit Gummiabsätzen, rechte Sohle ge¬
fleckt. Tie Kleidung ist abgetragen und
schmutzig.

Sachdienliche Mitteilungen zur Feststel¬
lung der Toten werden erbeten an die Ver¬
mißtenzentrale der Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart , Büchsenstraße 37. 2. Stock. Zim¬
mer Nr. 81.

Zwei Kinder ertrunken
Aus einem gefrorenen See eingebrochcn

Sindclfingen, 21. Januar.
Zwei kleine Mädchen waren durch den zer¬

rissenen Umzäunungsdraht des Sees auf das
recht brüchige  Eis gegangen. Beim Einlauf
an der Kirchstraße brach dann plötzlich das Eis
und die beiden Kinder verschwanden  im
Wasser. Eine Frau aus der Nachbarschaft, die
zufälligerweise den Unfall bemerkte, alarmierte
sofort die Arbeiter des Eiswerks Kienle. In
der Zwischenzeit war aber eine so große Zeit¬
spanne verstrichen, daß die Männer die beiden
Kinder, von denen das eine ziemlich weit unter
dem Eis war, nur noch mit schwachen
Lebenszeichen  ans dem nassen Element
hervorbrachten. Die sofort im Krankenhaus an-
gestellten Wiederb el ebungs v,er suche

waren vevauerltcherweise erfolglos.  Der
tragische Unglückssall zeigt wieder einmal ein¬
dringlich, wie überaus gefährlich es ist, kleine
Kinder ohne jede Aufsicht in die Nähe des
Sees zu lassen.

Zuchthaus für einrn AmOM
Göppingen, 21. Januar . Die Justizpresse¬

stelle Stuttgart teilt mit: Das Amtsgericht
Göppingen hat in den letzten Tagen den
42 Jahre alten, zuletzt in Eislingen wohnhaft
gewesenen Ernst Hoffmann  wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung zu der
Zuchthausstrafe von einem Jahr
und drei Monaten  verurteilt. Hofsmanu
ist bereits im Alter von 14 Jahren wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 14 Tagen verurteilt worden und
hat sich im Laufe seiner späterer Lebensjahre
zu einem üblen Raufbold und heim¬
tückischen Messerstecher  entwickelt
und wurde als solcher über ein dutzcndmal be¬
straft. In der Nacht zum 9. November 1936
kehrte Hoffman» nach einem Besuche bei sei¬
nen Angehörigen in Speyer nach Eislingen
zurück, trank mit mehreren Kameraden, die
gleich ihm im Saalbau untergebracht waren,
noch einige Glas Bier und betrat gegen1 Uhr
nachts den Schlafsaal im Saalbaü. Dort an¬
gekommen, zündete er alle Lichter an und be¬
schloß, niit seinen Kameraden noch einige Glas
Bier im Schlafsaal zu trinken. Einige im Bett
befindliche Arbeitskameradenprotestierten da¬
gegen. Hoffmann wandte sich gegen einen pro¬
testierenden Kameraden, zog sofort sein im
Griff feststehendes Messer  mit der Scheide
heraus und versetzte seinem Kameraden mit
der Faust verschiedene Schläge, wogegen sich
dieser wehrte. Auf dieses hin zog Hoffmann
sein Messer blank  und versetzte feinem
Arbeitskameraden einen Stich ins Ge¬
sicht , so daß die Wange durchstoßen wurde,
und zwei weitere Stiche auf die rechte Brust¬
felle, die beide bisaufdieRippen  gingen.

Das ganze ARM-Mbiel
unter NMrMtz

Buchau, 20. Jan . Schon feit längerer Zeit
sind Bestrebungen im Gange, das ganze
Gebiet um den Federsee herum,
das etwa von der Straße Buchau—Oggels-
hausen—Tiefenbach- Seekirch- Alleshcuisen—
Moosburg—Buchau umfchlosten wird, unter
N aturschutz  zu stellen. Ties hätte vielen
Grundstücksbesitzern insofern Härten gebracht,
als sie ihre in diesem Gebiet liegenden Dtreu-
und Futterwiesen nicht mehr nach ihrem
Belieben hätten nutzen können. Ilm die
strittigen Fragen an Ort und Stelle zu
klären, fanden sich Landcsbauernsührer Ar¬
nold,  der Beauftragte für Naturfchutz in
Württemberg. Professor Tr. Schwenkei
Stuttgart . Kreisleiter Tr. W a i zen eg g e r.
Kreisbauernführer Wagner,  als Vertreter
des Lberamts NegierungsastesiorRath  und
die Bürgermeister und Ortsbauernführer
sämtlicher Federseegemeinden in Buchau zu
einer Besichtigung und Anssprache zusam¬
men. Dabei wurden die strittigen Punkte so
geklärt, daß sie sowohl den Forderungen des
Naturschutzes wie auch den Forderungen,
die heute der Bierjahresplan an die Bauern^
und Landwirte stellt, gerecht werden. Es
dürste nun nichts mehr im Wege stehen, an
die zuständige Stelle in Berlin den Antrag

zur Genehmigung weiterzuleiten. dieses weit
über 3 000 Morgen  große Gebiet um den
Federsee unter den besonderen Bedingungen
unter Naturschutz  zu stellen.

Nas neugeborene Kind erwürgt
Tie Tübinger Schwurgcrichtssitzungen beginnen

Tübingen, 20. Januar . Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit begann das Schwurgericht des
Landgerichts Tübingen am Dienstagvormittag
seine erste diesjährige Sitzung. Im ersten Fall
hatte sich die ledige 25 Jahre alte Helene
Nothweiler  aus Linsenhofen, Kr. Nür¬
tingen, wegen Kindstötung  zu verant¬
worten. Die Beschuldigte, die in ihrer Heimat¬
gemeinde bisher in einem sehr guten Nus
stand, hat sich mit einem jungen Mann mehr¬
mals in intime Beziehungen eingelassen, die
nicht ohne Folge blieben. Am 1. Oktober 1936
gebar die Angeklagte in der Küche ihrer elter¬
lichen Wohnung, wo sie allein war, ein Kind
männlichen Geschlechts. Kurze Zeit später
tötete sie das Knäblein in ihrem Zimmer, in¬
dem sie es auf die Bettdecke legte, dann das
Ende der Bettdecke über das Kind stülpte und
ihm solange mit der Hand gegen den Hals
drückte, bis das Kind tot war. Wegen dieses
Verbrechensd« Kindstötung wurde die An¬
geklagte, die in der Hauptverhandlung gestän¬
dig war, zu 2 Jahren und6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

In der nachmittägigen Verhandlung wurden
der led-ge Reinhard Finkbeiner,  gebürtig
aus Christophstal/Freudenstadt, zuletzt in
Reutlingen wohnhaft, und die geschiedene Pau¬
line Lotterer  aus Betzingenb. Reutlingen
wegen Meineids  bezw. Beihilfe zum Mein¬
eid abgeurteilt. Finkbeiner der in dem Ehe¬
scheidungsprozeß der Eheleute Lotterer aus
Ehningenb. Reutlingen als Zeuge aufgetre¬
ten war, hatte unter Eid bekundet, er habe
nie intime Beziehungen zu der Ehefrau Lotterer
gehabt. Diese Angaben stimmten aber nicht.
Sie hatten zunächst zur Folge, daß die Ehe
zu Ungunsten des Ehemanns Lotterer geschie¬
den wurde. Erst in zweiter Instanz wurde die
Ehe zugunsten des Ehemanns geschieden. Fink¬
beiner gab vor dem Schwurgericht sein Ver¬
schulden zu. Seine blindeVerliebtheit
sei an allem schuld gewesen. Finkbeiner er¬
hielt wegen eines Verbrechens des Meineids
13 Monate und 14 Tage Gefängnis, während
die Mitangeklagte Lotterer wegen Beihilfe
zum Meineid mit 9 Monaten Gefängnis da¬
vonkam. Beiden wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren ab¬erkannt.

Tübingen, 21. Jan . (Sühne für eine
jähzornigeTat .) Am 24. Oktober letzten
Jahres wurde der 23 Jahre alte Walter
Dürr von Reutlingen  von dem5 Ia '"-a
jüngeren Burkhardt  mit einem gefähr¬
lichen Werkzeug so schwer verletzt, daß er bald
darauf an Verblutung starb . Der Täter, der
als jähzorniger und überheblicher Mensch ge¬
schildert wurde, hatte mit Dürr, der, im Gegen¬
satz zu Burkhardt, als ordentlicher und an¬
ständiger junger Mann galt, einen Wort¬
wechsel. Dürr schlug Burkhardt dabei mit der
Hand ins Gesicht. Dieser, dadurch gekränkt und
gereizt, nahm einen Dreikantschaber in die
Hand und stieß ihn dem Dürr mit aller Wucht
in den Leib. Unter Zubilligung mildernder
Umstände wurde dann der Angeklagte zu der
Gefängnisstrafe von einem Jahr
verurteilt.

tzorh1»nVro« «<
von
Han«Lrnst

Urheberrcchlsjchutz durch Verlagsanstall Manz, München
43 Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
' »So , und ich? Nach mir fragt niemand. Der Bartl
hat mir versprochen daß er anständig wird. Er hat's
Holzarbeilen schon ang'fangt."
> „Dem Bartl seine Holzarbeit kennen wir schon. Und
jetzt mach, daß d' fertig wirst."

Nach einer Viertelstunde sind die beiden wieder wcg-
jertig.

Mirls Gesicht ist wie versteinert. Sie nimmt Abschied
Vom Bartl auf seltsame, wunderliche Art. Erst hat es den
.Anschein, als wollt sie ihn um den Hals nehmen und ihn
küssen. Aber ihre Hände bleiben nur auf seinen Achseln
liegen, sie küßt ihn nicht, blickt ihm nur in die Augen
und sagt mit einer dunklen, leisen Stimme:
' „Ich wart auf dich, Bartl . So lang Werdens dich net
behalten. Dan» sangen wir unser Leben von vorn an,
aber ein ordentliches!"
' Ohne den Jäger noch eines Blickes zu würdigen, geht
sie in die Hütte.
ich- . *
^ Der Prozeß gegen Winninger und Genossen findet in
Ler letzten Novemberwoche statt. Es werden zum Teil
jganz empfindliche Strafen verhängt. Winninger bekommt
acht Monate Gefängnis und zwölftausend Marl Geld-
.strafe. Rödl fünf Monate, die durch die Untersuchungshaft
'bereits verbüßt sind, und Entzug des Führerscheins auf
die Dauer von zwei Jahren . Der Steinmüller Bartl er¬
hält ein Jahr und drei Monate Gefängnis.
' Toni, der als Hauptzeuge um die dritte Nachmittags¬
stunde das Landaerichtsgcbäude mit dem Hornberger ver¬
läßt. meint:

„Soviel hält er net kriegt, der Bartl , wenn ihn die
andern net so hincintunkt hätte». Saubere Kameraden
sind das. Die ganze Schuld wolltens auf den Bartl ab¬
wälzen. Pfu ! Teufel!"

„Aber ein ganz kalter Brocken ist er, der Bartl, " ant¬
wortet Michl Hornberger. „Hast sein höhnisches Lachen
beobachtet, als ihm das Urteil verlesen worden ist? Wirst
sehen, Toni, der kommt raus und fangt das Wildern wie¬
der von vorn an."

Toni zuckt die Schulter. In diesem Augenblick denkt er
an Mirl . Wenn cs ihr nicht gelingt, den Bartl auf bes¬
sere Wege zu bringen, dann allerdings! Sonderbar. Al¬
les an diesem Mädl ist Wille und Kraft. In ihrer Liebe
zum Bartl aber ist sie hilflos wie ein Kind. Es muß eine
große Liebe sein, die sie klein und demütig macht . . .

Schnell sinkt die Nacht über die Stadt . Die beiden
wandern langsam an den hellerlenchteten Schaufenstern
vorüber, die schon weihnachtlich geschmückt sind.

Vor einem Silberladen bleibt Toni stehen und sagt
dann:

„Wart ein bißl, Michl. Ich komm gleich wieder."
Der Ladenbesitzer scheint den Bedarf seiner Kunden

schon zu erraten:
„Der Herr kriegt wahrscheinlich Trachtenartikel? Sil¬

berne Knöpfe, Westenketterl oder eingekränzelte Taler?
Da Hab ich einen Marientaler. Da schauns. Ganz was
Schönes ist das."

Toni schüttelt den Kopf und deutet mit dem Finger auf
ein kleines, goldenes Kreuz, mit einem blutroten Rubin
in der Mitte. Dazu ersteht er noch eine seingliedrige Sil-
berkettc und tritt wieder aus die Straße.

Mittlerweile ist es auch Zeit geworden für die Abfahrt.

Durch das weiße, winterliche Land.
Weihnachtsglvckenklingen über das weiße Land.
Es ist ein Winter mit viel Schnee und strenger Kälte.

Ma» sieht die Gartenzäune kaum mehr und an den Fen¬
stern gehen die Eislilumen nicht mehr weg.

Am Stesanitag ist es, daß Toni der schwarzen Mirl beim
Kramer begegnet, als er sich mit Rauchzeug für die Woche
versorgt.

Sie dankt ihm kaum für seinen Gruß und wendet sich
gleich an die Kramerin.

„Drei Sträng Woll hält ich gern!"
Toni verläßt den Laden und wartet auf der Straße.
Als Mirl aus dem Laden kommt und ihn stehen sieht,

stutzt sie zuerst einen Augenblick. Dann will sie mit ab¬
weisendem Gesicht an ihm vorüber. Toni bleibt aber
an ihrer Seite.

„Mirl , bist allweil noch Harb auf mich?"
„Ich soll wohl noch recht freundlich sein mit dir?"
„Kann ich dafür, Mirl , daß der Bartl gewildert hat?

Hätt ich ihn net gestellt, so wärs ein anderer gewesen. Und
wenn er rauskommt, wird er wieder anfangen. Mirl,
du mußt sorgen, daß du ihn davon abbringst, sonst nimmts
noch amal ein schlechtes End' mit ihm."

Sie gibt keine Antwort und sie gehen schweigend eine
Weile nebeneinander her.

„Bleibst wieder beim Riedhammer in Dilling?" bricht
oni die Stille.
„Ja , ich bleib wieder. Warum?"
„War besser für dich, wenn du fortgingst und den

artl nimmer treffen tatst. Du bist viel zu gut kur den.
,Jch Hab ihm versprochen, daß ich wart auf ihn, bw er

uskommt. Vielleicht hat er sich gebessert."
„Meinst? Ich tät dirs wünschen, Mirl . Aber ich glaub
t dran. Und so gehen deine schönsten Jahr dahin in
immer und Sorg um einen Menschen, der es net wert

Und ein anderer, der dich gern hätt, dem geht die
zte Hoffnung dahin." ,
„Mich? Einer gern haben? Da müßt ich schon auch
as wissen davon!"
„Wenn ich dir sag. Einer hat dich gern."
„Kennst ihn du?"
„Ja , ein Kamerad von mir ist's, der Hornberger Michl.
Der?" Ein kurzes, gereiztes Lachen folgt dem Won
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Von Reklame ist festzustellen, daß das Wort
kein Fremdwort ist, weil es von dem Ge¬
schlechtsnamenReklam (großer Buchverlag)
herkommt, und daß sie zur Werbung unerläß¬
lich ist. Die Werbung an Geschäftshäusern,
Wänden, Schaufenstern, Außenreklame, Auf¬
schriften auf Stech- und anderen Firmen¬
schildern sieht man, althergebracht, durchweg
in lateinischer Blockschrift. Deutsche Schrift¬
zeichen werden dabei so selten benutzt, daß die
wenigen Ausnahmen stark auffallen. Ein
Wagen einer Waschanstalt im Enztal trägt
seine kennzeichnenden Aufschriften in deutscher
Schrift. Das wirkt, wie die eine Schwalbe,
die noch keinen Sommer bringt . Nahezu alle
Schriftenmaler, Stempelmacher und sehr
viele Druckereibesitzer, aber auch so gut wie
alle Auftraggeber und Geschäftsinhaber ver¬
treten die Ansicht, die lateinische Schrift sei
bester, leichter, schneller durch die Augen faß¬
bar wie deutsche Schriftzeichen. Indessen, es
ist nicht an dem, denn wir ' empfangen ja rest¬
los alle Bücher und Zeitungen in deutscher
Schrift, und das, was besonders bei der Zei¬
tung auffallen soll, der Kopf, ist ebenfalls
deutsch und nicht lateinisch gesetzt. Niemand
Wird behaupten wollen. Laß der Kopf dieser
Zeitung, „Der Enztäler ", mühefam zu lesen
sei.

Mangels deutscheigener Zeichen für Ziffern,
mit denen wir Zahlen schreiben, sind wir ge¬
zwungen, fremder Zeichen dafür uns zu be¬
dienen, der arabischen (1, 2, 3 usw.) oder auch
der römischen (I, II, INI usw.). Diejenigen
Länder, welche eigene Schrifheichen besitzen,
wenden sie unbedingt an. Auch in der Reklame
auf Schaufenstern, Stechschildern usw. Das ist
selbstverständlich, weil es das Naturgegebene
ist. Als Beispiele seien hier nur angeführt:
Rußland , sowohl das zaristische wie das bol¬
schewistische, Japan , China. Hierher gehört
aber auch Deutschland. Auch es besitzt natio¬
naleigene Schriftzeichen. Sie kennzeichnen
deutsche Art , deutsches Empfinden. Sie sind
bas Ergebnis einer jahrhundertealten Ent¬
wicklung. Weshalb bedienen wir uns dieser
nicht nur ? Weshalb schreiben so viele Briefe
oder anderes in lateinischer Schrift? Oder,
Wenn in deutscher, dann steht in 999 Fällen
von 1000 der Name als Unterschrift doch wie¬
der in lateinischen Zügen.

Als Bismarck noch Kadett war, hatte auch
er im Deutschunterricht unter eine Arbeit sei¬
nen Namen zu setzen. Er schrieb von 6is-
mnrck. Sein Lehrer, Las sehend, sprach da¬
rauf : „Was?! Sie wollen ein deutscher
Junker sein und schreiben Ihren Namen la¬
teinisch- ?!" Seit jenem Tag schrieb Otto
Von Bismarck feinen Namen nur noch mit
deutschen Buchstaben. Das sollte, gerade jetzt,
bei bewußtem Deutschfühlen im Dritten Reich,
doch allen eine Mahnung sein, sich zu besinnen.

Bezogen auf Reklame, die ganz allgemein
mit lateinischer Schrift auf Schaufenstern,
Firmen- und Stechschildern üblich ist. sei fest¬
gestellt, daß das im Wesentlichen nur Gewohn¬
heit ist, aus Ueberlieferung geschieht. Können
Wir in der Schule, in der Zeitung, im Buch
deutsch lesen, weshalb, so sei folgerichtig ge¬
fragt, schreiben wir unsere Reklameschilder
lateinisch? Auch hier die deutsche Schrift an¬
zuwenden, entspricht deutschvölkischem Be^
wußtsein, ist nationale Würde. Wenn alles
deutschbetont ist, — endlich! — dann muß auch
der Anfang mit den Reklameschildern gemacht
werden. Wo ist der Ladeninhaber, der auf
diesem Gebiet als Pionier auftritt?

Wenn behauptet wird, die lateinische Block¬
schrift ,Hinge einem leichter ein", dann sollten
alle, welche dieser Ansicht sind, sich einmal
einen geradezu musterhaft geschriebenen
Ehreubürgerbrief im Rathanssaal einer Stadt
im Enztal anschauen, um dann zu erkennen,
welche Mühsal und Zeit nebst anstrengender
Diftclei erforderlich ist, das zu lesen. Diese
Lateinschrift bekäme sicherlich die Zensur lg,
sehr gut, bei einem Schriftzeichner. In Wirk¬
lichkeit ist sie „Augenfutter ".

Zum Kapitel Rechtschreibung  mit Be¬
zug auf Schaufcnstcrbeschriftungund Stech-,
wie Firmenschildern sollte es überflüssig sein,
überhaupt etwas zu sagen. Jedoch lehrt die
Wirklichkeit, daß auch, und zwar nicht allzu-
selteu, Verstöße Vorkommen. Wir lassen dabei
die Frage offen, ob die Fehler beim Maler
liegen, oder beim Auftraggeber, oder ob beide
nicht recht aus der Höhe sind.

Grundsätzlich muß anerkannt , aber auch ge¬
würdigt werden, daß die Rechtschreibung nicht
beherrschen, nichts anderes aufweist, als einen
empfindlichen Mangel elementarer Bildung.
Mau sollte aber gleichzeitig stets dessen iune
sein, daß unsere Schriftzeichen und die Recht¬
schreibung einem Symbol gleichzusetzen sind.
Symbole aber hat niemand eigenmächtig, mut¬
willig noch fahrlässig zu ändern.

Noch ein Punkt sei in diesem Zusammen¬
hang hcrvorgehoben. DaS Straßenbild einer
großen oder kleinen Gemeinde mit allen Ein¬
zelheiten ist wie ein Spiegel . Es wirft ein
Bild zurück, das Rückschlüsse auf die Führung
zuläßt . Wenn Lei notorischen Verstößen in
geeigneter und schonender Weise allgemein,
aber auch im Einzelsall aufgeklärt wird, erst
dann nähern sich die deutschen Straßcnüilder
dem Ideal . Bei Taucrwiderstand sind heute

allerdings auch behördliche und gesetzliche Mit¬
tel da. einem Uebelstand abzuhelfen.

Beispiele, die Rechtschreibung bei der
Reklame am Haus, Schaufenster, auf Düten
(Gucken) usw. betreffend sollen das Dargelegte
erläutern , beleuchten.

Zigarre , Zigarette wird jeweils mit Z ge¬
schrieben. Man sieht es seltener so wie mit C.
Schlimm aber ist, wenn an einem Tabak-
warenladen zwei Mal in großen Buchstaben
gemalt steht: Cigarren mrd Cigaretten , und
(es handelt sich um ein Eckhaus) um die Ecke
herum : Zigarren und Zigaretten . Das ist
falsch, ist nicht logisch, ist undeutsch im inne¬
ren Wesen.

Wenn gewisse Volksgenossen ein Schild am
Hause haben mit der Aufschrift „Zimmer zu
vermiethen" (mit th), so ist das ebensolches
Zeichen von Rückständigkeit, als wenn an einer
öffentlichen Personenwaage (mit zwei a) auf
Bahnhöfen die Rechtschreibuirg mißachtet wird.
Bei Personenwaage handelt es sich um junge,
neuere Beschriftung, bei vermiethen aber um
Schilder von 30 oder mehr Jahren Alter.
Gleichgültigkeit ist ebenso wenig ein gutes
Zeichen wie Rückständigkeit. Die Wirkung
nach außen soll erzieherisch, beispielgebend,
deutsch sein, mit ganz besonderem Nachdruck
aber bei starkem Fremden- und Ausländer¬
verkehr, wie z. B . in Kur - oder Badeorten.
Bei einem entlegenen Dorf „hinterm Mond"
wird man den Maßstab vielleicht weniger
streng anlegen. Sonst aber muß alles, auch die
Reklameschilder- Rechtschreibung einwandfrei
sein.

Wir kannten in einem bedeutenden Bade¬
platz ein Schuhmacherschild, auf dem ist Schuh-
Grem angepriesen gewesen, statt Schuh-Krem;
wir wissen von einem Grünkramladen, der
auf dem Stechschild Obst und Gemüße bekannt¬
gab.

Die Mehrzahl von Beere ist bekanntlich
Beeren. Dennoch liest man, namentlich in
Süddeutschland nach dem Grundsatz „schreibe
richtig wie Lu falsch sprichst: Erdbeer, Him-
beer usw. 500 Gr . RM _ , statt Erdbeeren
usw. Ebenso schreiben viele Gemüsehändler
Kartoffeln statt Kartoffeln. Man liest auch
Spargeln statt Spargel , Korsetten usw.; aber
auch immer wieder Bismarkheringe statt Bis¬
marckheringe. Das ist wahrhaftig kein Ruh¬
meszeichen. Nicht einmal der Name des Natio¬
nalhelden wird richtig geschrieben!

Kennzeichnend für einen Maler und einen
Wirt , der dieses Malers Schild seit langer
Zeit vor seinem Gasthofe hat, ist folgende
Schreibwe ise¬
dem' m bei Fremden ein wagerechter Strich
(Balken). Das ist das Zeichen dafür, daß der
betreffende Buchstabe doppelt gelten soll. Also
hieße das voll ausgeschrieben: Fremmden-
zimmer. Immerhin eine Leistung.

Keine Ueberraschung ist zu groß, — sie
kommt doch. Hat sich da, erst unlängst, in einer
großen Enztalgemeinde ein Geschäftsinhaber
in einer der Hauptverkehrsstraßen im soge¬

nannten Fremdenviertel etwas auf eines sei¬
ner Schaufenster malen lassen. Da heißt es
unter anderem _ -Artickel (!!) mit ck. Eine
ansehnliche Leistung; gemalt : gut; geschrieben:
falsch. Was für einen Eindruck wird das auf
die fremden Gäste machen. Die sehen bekannt¬
lich alles; sie haben ja Zeit im Sommer auch
zum spazieren — sehen.

Offenbach soll den fragwürdigen Ruhm ge¬
habt haben, schon vor dem Krieg die erste
Stadt in Deutschland mit sozialdemokratischem
Stadtrat zu sein. Unbestritten aber ist sein
Ruf für gute Lederwaren, die manche Ge¬
schäftsinhaber führen. Gern schreiben sie
dann auf ihre Stechschildcr(z.B .) : Brunnen¬
gläser, Offenb. Lederwaren, . . usw. Auf Re¬
klame- und Stechschildern soll nie etwas ab¬
gekürzt sein. Immer alles ausschreiben! An¬
dernfalls verfehlt fast immer der abgekürzte
Aufschrieb die erhoffte Wirkung.

Es gibt aber auch Reklamen, auf großen
Blechtafeln oder Hauswänden, welche ausge¬
sprochen abstoßend wirken. Wir kennen auf
einer Hausfläche eine große Malerei einer
Schaumweinfabrik, auf der zwei Piccolos um¬
herspringen. Sie haben einen Negerhaar¬
wust. Geschmacksache; doch wird die Firma
Wohl den Auftrag so erteilt haben. Das Auge
des Vorübergehenden wird nicht angezogen.
Uebel wirken große, auffällige AußenrekWmcn
auf übermalter Fläche, welcher die Witterung
so zugesetzt hat, daß die ursprüngliche Be¬
schriftung nun auch zu lesen ist. Zu viel Be¬
schriftung ein und desselben Unternehme,' ?,
das z. B. seinen Namen vier, fünf oder noch
mehr Mal gleichzeitig am Haus zeigt, ist eben¬
so unzweckmäßig für ein gutes Straßenbild,
wie zu große Stechschilder.

Die Frage, ob die Männer , welche sich von
berufswegen mit Haaren beschäftigen, — in
Holland nennen sie sich Haarkapper —, .Friseur
mit eu, oder Frisör mit ö schreiben sollen, ist
noch umstritten. Immerhin liest man jetzt auch
auf Stechschildern die Schreibweise mit ö.

Die Lichtreklamen und die Blechreklamen
lassen die großen Brauereien für Wirte aus
wirtschaftlichen Gründen in Mengen fabrik¬
mäßig anfertigen . Zunehmend tauchen sie auf.
Sie sind wahrlich keine Zierde, sondern aus¬
gesprochen zur Verschandelung des guten
Straßenbildes geeignet, besonders in land¬
schaftlich schöner Gegend, wie das Enztal eine
ist. Wir wissen aber, daß die Bäume nicht in
den Himmel wachsen und daß es so, unge¬
hemmt, nicht rätlich erscheint, den Dingen
ihren Lauf zu lassen.
- Hvvefiihr lni gen "bei  Schild - und anderer
Reklame müssen streng vermieden werden.
Irreführend kann es werden, wenn das Stech¬
oder Firmenschild einer nicht mehr bestehen¬
den Firma oder Ladens noch nach Erlöschen
derselben hängen gelassen werden. Auch dafür
ist in einer großen Enztal -Gemeinde ein Bei¬
spiel vorhanden. Dieses Geschäft besteht seit
Jahren nicht mehr ; es ist in jüdischem Besitz
gewesen. Or. W.

rille INI«!Vene IMMillier„SpeMiMen"
Verwundert wird der eine oder der andere

Leser fragen, ob es denn überhaupt in Wild¬
bad das gibt , was man unter dem Fremdwort
Spezialität sich gewöhnt hat zu verstehen. Ja¬
wohl, lieber Freund, das gibt es, und hat es
auch früher gegeben. Beginnen wir mit dem
Mittelalter . Da finden sich immer wieder in
alten Berichten die „wildtpader threher". Das
Wort schreiben wir heute Dreher ; soviel wie
anderswo Drechsler. Ihre Erzeugnisse hatten
durch Jahrhunderte Ruf. Ob es in Wildbad
eine „threher-Zunft " gegeben hat, ist unbe¬
kannt. Doch ist zünftig gearbeitet worden und
die „Badenfahrer ", der alte Ausdruck für Kur¬
gäste, haben gern und viel Drechslcrarbeiten
in Wildbad eingekauft und als Reiseandenken
oder Geschenk mit nach Hause genommen. Er¬
zeugt worden sind Eierbecher, Teller, Schüs¬
seln und anderes, zum Teil durchbrochen, un-
bemalt und bemalt. Auch nach auswärts sind
die Wildbader Dreherarbeiten geschickt worden.
Das Handwerk der Dreher ist in Wildbad
längst ausgestorben.

Indessen müssen doch die Wildbader Dreher,
die Wohl auch Holzschnitzer, wenigstens zum
Teil, gewesen sein dürften , nach und nach zu
Ansehen derart gekommen, daß im Rat der
Stadt neben Malern auffällig viele Dreher
gesessen haben. Die Wirte in Wildbad waren
aber diesen Maler - und Dreher -Ratsherren
durchaus abhold, denn diese waren es, die un¬
ter Vorsitz des Schultes den Wirten sehr lange
Zeit die Preise für die sogenannte Zehruugs-
taye festsetzten. Die Wirte haben sich immer
Wieder darüber beklagt und sie fragten dann
in ihren Protestschreiben, was denn Maler
und Dreher von Gastwirtspreisen für Speisen
und Getränke verständen. —

Außer den Holzdrehern gab es auch Bein¬
dreher. Sie verarbeiteten Bein und Elesanten-
bein (El 'cnbein). Mit zu den bekanntesten
zählten die Gebrüder Aberlc.

Von Wildbadcr besonders tüchtigen Holz¬
schnitzern wissen wir aus der Vergangenheit
eigentlich nichts.

Nun müssen wir einen großen Sprung in

die Neuzeit machen. Die jüngste neuzeitliche
Spezialität ist das Wild Lader Tafelwasser,
der Wildbader Sprudel . Er stellt natürliches
Wildbader Thermalwasser mit Kohlensäure
dar. Kenner, die den Wildbader Thermal-
Sprudel mit vielen andern Tafelwässern ver¬
gleichen können, urteilen günstig über ihn.
Der Absatz beweist seine Güte. Es gibt auch
Wildbader Sprudel mit Zitronengeschmack.
Der Sprudel wird gefaßt beziehungsweise ge¬
füllt im Hinteren unteren Teil des König Karl-
Bades, dessen Heilwasser schon 1863 erbohrt
worden ist und auch dem Granit entströmt.

Die Wildbader Kur -Pralinen erfreuen sich
großer Beliebtheit. Sie sind entstanden aus
dem Gedanken der Rohkostkuren. In einer
Schokoladenhülle befinden sich Hasel- oder
Walnüsse, Feigen und andere zum Teil kan¬
dierte Früchte. Die Wildbader Kouditormeister
sind die geübten Erzeuger. Auch die sogenann¬
ten Eberhardsplitter können hier erwähnt
werden.

Die Wildbader Stadtapotheke erzeugt an
Spezialitäten Tabletten aller Art , die hier
restlos aufzuführen, zu weit ginge. Doch eine
Besonderheit muß genannt werden; das sind
die Fichtennadelerzeugnisse. Auch die Eber¬
hardsdrogerie stellt solche her. Sie sind als
Ergänzung zur Wildbader Kur gedacht, ent¬
weder als Einreibemittel oder als Zusatz zu
Bädern , und erfreuen sich zunehmender Be¬
liebtheit.

Schwarzwälder Himbcer- und Heidelbcer¬
geist sowic<Zwetschgen- und Kirschwasser sind
Schwarzwald-Spezialitäten . Doch ist eine hüb¬
sche Wildbader Spezialität Porzellan mit dem
Wildbadcr Stadtwappen . In den verschieden¬
sten Formen ist es zu haben; als Aschen- oder
Eierbecher, Ziertassen, Teller und dergleichen.

Vergessen darf der Wildbader Eber nicht
werden, oder richtiger seien zahlreichen Dar¬
stellungen. Wir besitzen deren in Wildbad
rund 150; kein Wunder, soll er doch nach der
Sage die Wildbader Heilquelle entdeckt haben,
als unsere Gegend noch undurchdringlicher
Urwald bedeckt hat. Endlich ist eine erwäh¬

nenswerte Besonderheit von anerkanntem Ruf
die Darstellung des Grafen Eberhards Flucht
aus Wildbad im Jahre 1367. Das herrliche
Majolikarelief unter der Altane des Eber¬
hardsbades, von Bildhauer Heindel (1856) gibt
die Szene künstlerisch wieder, wie auch die be¬
malten Flachreliefs aus Holz, irach den Ent¬
würfen des Kunstgewerblers Spingler -Wild-
bad. Sie sind sehenswert und befinden sich
im Wildbader Rathaussaale.

Zum Schlüsse seien noch die Enzforellen
angeführt . Ihr Lob singen hieße Eulen nach
Athen tragen. Wir wollen unseren Stoff aber
nicht verlassen, ohne der Wildbader berühmten
sogenannten Enz-Terrassen noch zu gedenken.
Sie stellen flächenartige Ueberdeckungender
in ihrer ganzen Breite dar. In den alten
Führern und Wildbad-Werbeschriften heißt
es : „sie haben (tragen) künstliche Gärten ".
Eine große besitzt das Hotel zur Post, im
Sommer geschmückt von schönen Gruppen von
Pflanzen . Tische und Stühle laden da ebenso
zum Verweilen ein, wie die noch größere Enz-
terrasse des Hotels Klumpp. Auch sie ist Som¬
mers geziert mit prächtigen rankenden und
anderen Pflanzen . Die Klumpp'sche Enz-
terrasse kann bei Hochwassergefahr etwa 130
bis 150 Zentimeter hochgeschraubt werden, wir
auch die Brücke am alten (ehemalig») Gast-Hof
zum „Schwanen" und die .Kronenbruck", di«
1903/04 erbaute König Wilhelm-Brücke.

Das Saus Frankenstein
Beitrag zur Geschichte der Kur-

(Enzpromenade-)Anlagen

Die Kuranlagen , früher Königliche Anlagen
genannt , gliedern sich im Großen und Ganzen
in die Enzpromenade, in Len reservierten Kur¬
garten und in den Otto Kuhn-Garten hinter
dem König Karl -Bad, ehedem Klumpp'scher
Besitz. Die Enzpromenade in ihrer heutigen
Flächenausdehnung ist das Ergebnis einer
Entwickelung. Nicht aus einem Guß ist sie ent¬
standen. Ihr erster Anfang reicht in daS
Jahr 1699 zurück. Ihr möglicher Abschluß ist
in das Jahr des Entstehens der Neuen Trink-
und Wandelhalle, 1934, zu setzen, als , nach
teilweiser Erdaufschüttung von der Neuen
Trinkhalle her jenes Wiesenstück auch Bäume
(1935) erhielt, das begrenzt wird auf der rech¬
ten Enz-Seite von der Kernerstraße, der
Enz und dem Südrand der Enzpromenade.

Ehe es den Teil der Kernerstraße gab, der,
beim Neuen Rathaus beginnend, am Gasthof
zum „Grünen Hof" endet, liefen die Privat¬
grundstücke, rechts der Enz, von der Olga¬
straße bis hinab an die Enz.' Auch die Grund¬
fläche des Landeskurtheaters war (bis 1868) in
Privathand . Aehnlich, wenn auch nicht gleich,
lagen die Verhältnisse links der Enz, auf ihrer
Westseite. Es sei nur erinnert an den Grund¬
besitz der Stadt Wildbad gegenüber dem Hotel
Quellenhof, neben welchem Klumpp'scheS
Eigentum lag, an den Postgarten usw., wenn¬
schon letzterer mehr auf dem Hang gewesen
ist. Der Burkhard'sche Besitz reichte ursprüng¬
lich bis an das Hotel Belle Vue, um den
Quellenhof mit seinem alten Namtzn zu
nennen.

Auch auf dem Hang, jedoch bis hinab zur
Enz sich ziehend, lagen u. a. die Grundstücke
Mutterer und Ummenhofer. Er lebte im
Haus Frankenstein, erbaut 1878. Nach seinem
Tode bewohnten es seine Schwestern weiter.
1911 traten sie durch Kaufvertrag Haus nebst
Grundbesitz für 29 000 Mark an die Badver¬
waltung Wildbad ab.

Der Besitz dehnte sich westlich vom Hoch-
Wiesenweg ab, in östlicher Richtung einschließ¬
lich des Wäldchens am Hang bis zur Enz auS.

Auch nebenan zog sich der Besitz Mutterer
bis zum linken Enzufer hin. Beide, Mutterer
und Ummenhofer, und später seine Schwe¬
stern, hatten über die Enzpromenade zu ihrem
Besitz das Zufahrts - und Durchsahrtsrecht.
Dieser der Staatlichen Badverwaltung be¬
greiflicherweise nicht erwünschte Zustand hörte
mit dem Augenblick auf, als beide Anwesen
in den Staatsbesitz übergegangen waren.

Der Besitz der Mutterer ist 1913 von der
Badverwaltung erworben worden. Durch den
Besitzverkauf an den Staat gaben die Besitzer
des Hauses und Grundstücke Mutterer und
Ummcnhofer ihr Recht der Enzpromenade-
durchfahrt auf; scheinbar die letzten, welche da
noch von früher her vorhanden waren.

Die Bewohner des Hauses Frankenstein
waren (sind) : von 1878 1. der Musiker Um¬
menhofer. Nach seinem Tod bis 19112. dessen
Schwestern allein. Es folgte 3. Musikdirektor
Brchm, der den 1. Stock bewohnt hat , und
4. Staatsförstcr Walker, anfänglich im Unter¬
baus, 5. nach Brehm folgte Musikdirektor
Franz im 1. Stock bis etwa 1926. 6. Nach
Franz wohnte im Unterhaus Musikdirektor
Eschrich, während Revierförster Walker den
1. Stock bezog, wo er noch wohnt. Das Unter¬
haus bewohnt der Vorarbeiter bei der Bad-
Verwaltung Fritz Bechtle.
Acht Millionen Ehrcnkreuze

Bis Mitte November 1936 sind insgesamt
8 042 414 Ehrenkreuze verliehen worden, davon
6202883 Ehrenkreuze für Front¬
kämpfer,  1 120 449 Ehrenkreuze für Kriegs¬
teilnehmer, 345 132 Ehrcnkreuze für Witwen und
373 950 Ehrenkreuze für Eltern. In diesen Zah¬
len sind die Verleihungenim Bereiche der Wehr¬
macht. im Saarland und im Auslande nicht ent¬
halten. Nund 34 000 Verleihungsanträge sind
noch zu erledigen. Ein Verzeichnis der
E h r e n kr e»  z i n ha be r ist in dauernder Ver¬
wahrung des Neichsarchws in Potsdam.



Mus dem HeimatgebietWW
Lrlnkt l9Z6er Wein

Er ist kein ungenießbarer „Säuerling"
Die im vergangenen Jahre durchgesnbrte

Weinwerbewochehatte nicht nur , was die
Räumung der beim Erzeuger noch liegenden
Bestände anbelangt , vollen Erfolg, sondern
sie hat darüber hinaus wesentlich dazu bei¬
getragen. dem deutschen Wein nicht nur für
die Zeit der Werbemaßnahmen selbst, son¬
dern für die Dauer Freunde  zu gewin¬
nen. Es kann heute festgestellt werden, daß
die Nachfrage nach Wein älterer Jahrgänge
anhält , zum Teil sogar stärker geworden ist.
Jedoch ein vielleicht begreifliches Vorurteil
hat leider dazu geführt, daß die wein¬
trinkende Bevölkerung sich nur mit Zö-
gern  an den Verbrauch des 1936er ge¬
wöhnt.

Liese Abneigung  hat der im Jahr
1936 erzeugte Wein nicht verdient.  Im
Gegenteil zeigt sich, daß die neuen Weine bei
sachgemäßer Pflege sich zu einem be-
achtenswerten Tropfen  entwickelt
haben, der es verdient, nicht nur kritisch
beurteilt, sondern auch getrunken zu werden,
zumal der gefürchtete Säuregehalt durch
einen natürlichen Abbau auf ein normales
Maß zurückgegangen ist. Der neue Wein
probiert sich nach dem nunmehr erfolgten
1. Abstich so gut. daß fein Verbrauch un¬
bedenklich empfohlen  werden kann. Die
so oft und laut in Wort und Schrift ge¬
äußerte Befürchtung, der 1936er sei ein
ungenießbarer Säuerling , hat
sich als abwegig  erwiesen.

vom vachaus Birkenfeld
Besprechung mit den Gemeinderäten

am 21. Januar 1837

Bürgermeister Dr . Steimle  eröffnete die
erste Sitzung in diesem Jahr damit, daß er
den Gemeinderäten zum neuen Jahr Glück
wünschte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
im kommenden Jahr , das sicher kein leichtes
Werde, die Gemeindearbeit wieder ein gutes
Stück vorwärts gebracht werden, wenn ieder
fest zur Stange halte und die vorgesteckten
Ziele im Auge behalte. Darauf wurde n a
kurz über den Gefolgschaftsabend gesprochen,
der mit den Beamten, Angestellten und Ar¬
beitern der Gemeinde im „Kaffee" stattgenm-
ben hat.

Der Bürgermeister gibt bekannt, daß im
Februar im Rathaus in Neuenbürg eine
Versammlung zur Gründung eines Kreisbe¬
rufsschulverbands stattfinden soll. Der Bür¬
germeister und die Gemeinderäte geben in der
Aussprache über diesen Punkt der Ansicht
Ausdruck, daß unsere Gemeinde bei der für
uns so günstigen Lage Pforzheims vorerst an
dieser Gründung kein zwingendes Interesse
habe.

Auf Anregung des Ortstierarztes wurden
die Gemeindepferdc verkauft. Weil sich eine
sehr günstige Gelegenheit zum Ankauf von
zwei neuen Pferden geboten habe.

Der Bürgermeister teilt mit, daß zum inter-
kommunalen Lastenausgleich die entsprechen¬
den Anmeldungen gemacht worden sind. Eben¬
so seien von verschiedenen Gemeinden auch bei
uns Leute, die in unserer Gemeinde beschäftigt
sind, angemeldet worden. Zum Gemeinde¬
haushalt teilte der Bürgermeister u. a. mit,
daß die Grunderwerbsteuer sich infolge der ge¬
steigerten Bautätigkeit wesentlich erhöht habe.
Auch sonstige Einsparungen wurden gemacht.
Der ungedeckte Abmangel sei wesentlich gerin¬
ger. als er in den vorhergegangenen Jahren
gewesen sei. — Der Bürgermeister berichtete
über den heutigen Stand der Steinbruchan¬
gelegenheit. — In der Obstbausache wies er
auf die Versammlung hin, an der er teilge-
nommeu hat und betonte, daß es in erster
Linie Sache des Obstbauvereins sei, die
Baumbespritzungdnrchzuführen. — Gegen die
Tätigkeit eines weiteren Baumwarts in un¬
serer Gemeinde haben die Gemeinderäte nichts
eiuznwenden. — Die Metzger bitten in einem
Schreiben um die Erstellung einer Kleinvieh¬
waage. Der Sache soll uachgeqangcn werden.
—Den Teilnehmern an den llmschuluugskur-
sen soll für die Dauer der Umschulung ein
tägliches Taschengeld von 56 Pfennig van der
Gemeinde gewährt werden. — Die Grund-
erwerbsstener für das Jnbustriegelände sei
Nachgelassen worden. — Die Reichsbahndir-'k-
tion teilt mit. daß nach den wiederholten Ge¬
suchen der Gemeinde um Einstellung eines
Triebwagens diese Sache in Behandlung ge¬
nommen werde. — Die Sanitätskolonne
bittet in einem Schreiben darum, ihr einen
ändern Tag als den Samstag zur Turnhalle¬
benützung znzuweisen: dem Gesuch soll ent¬
sprochen werden. — Gegen die Maulwurfs-
Plage soll eingeschritten werden.

Bürgermeister wies in der Frage des
Ĥ -Heims üuf die drei Möglichkeiten zur Lö¬

sung derselbe hin : Aufbau auf das Fener-
wehrmagaziu, Einrichtung eines Heims in
der heutigen Kinderschule und Neubau eines
solchen im Zusammenhang mit der Erstellung
einer Gemeindehalle. Jedenfalls müsse diese
Frage endgültig gelöst werden. Er gab ver¬
schiedene Beispiele bekannt, die zeigten, wie
diese Frage bereits an anderen Orten gelöst
worden ist. Nach den neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen jedoch ist es unserer Gemeinde
unmöglich, ein HJ -Heim zu bauen. Die Frage
der Errichtung einer Gemeindehallemit einem
damit verbundenen HJ - Heim wurde nach
Anhörung der Gemeinderäte zurückgestellt, bis
zur nächsten Sitzung weitere Unterlagen be¬
schafft worden sind.

Calw, 22. Jan . Im Rahmen einer schlich¬
ten Feier wurde am Dienstag nachmittag der
neue Chefarzt am Kreiskrankenhaus, Dr .med.
Rieckert, Lurch Landrat Haegele in sein Amt
eingeführt und verpflichtet. Der Feier wohnten
die Vertreter der Partei , der staatlichen und
städtischen Behörden, der Formationen und
einige gute Freunde und Bekannte des neuen
Chefarztes au. Landrat Haegele gedachte in
seiner Ansprache der großen Verdienste des
scheidenden bisherigen Chefarztes Dr . Auten-
rieth, der 23 Jahre lang dieses verantwor¬
tungsvolle Amt begleitete. Dem neuen Chef¬
arzt entbot er den Willkommgruß des Kreis¬

verbandes, der Behörden u. gab dem Wunsche
Ausdruck, daß sein Wirken für den Kreis se¬
gensreich sein möge. Kreisamtsleiter Bosch
überbrachte die Grüße des Kreisleiters Wur¬
ster, während Kreispsleger Rauser für die
Krankenhausverwaltung und für das Personal
sprach. Die Oberamtsstadt ließ durch Bürger¬
meister Gähner den neuen Chefarzt begrüßen.
In schlichten Worten dankte Dr . Rieckert für
die ihm übermittelten guten Wünsche und
versprach, sein Bestes daran zu setzen, um die
auf ihn gesetzten Hoffnungen zu rechtfertigen.

Calw, 22. Jan . Im Kreis gibt es 33 Schaf¬
haltungen mit 1751 Schafen. Dieser Schaf¬
bestand soll jedoch in den kommenden Jahren
vermehrt werden. Der Kreis Nagold weistz. B . 3650 Schafe auf.

Mühlhausen, 22. Jan . Nachts brachen
herumschweifendewildernde Hunde in eine
Schafherde in einen Pferch ein und richteten
dort ein furchtbares Blutbad an . 13 Schafe
wurden vollständig zerrissen, eine größere An¬
zahl Lämmer schwer verletzt. Zahlreiche Schafe
mußten notgeschlachtet werden, andere wurden
vom Tierarzt behandelt. Die Besitzer der wil¬
dernden Hunde konnten noch nicht ermittelt
werden, doch wird die eingeleitete Untersuch¬
ung weiteren Anschluß darüber geben. Der
verursachte Schaden ist groß, soll jedoch durch
Versicherung gedeckt sein.

Sie Marktregelung für Schlachtvieh
Im Kreis Neuenbürg — Neue Bestimmungen

Neuenbürg, 22. Jan . Zwecks Besprechung
wichtiger Fragen der Marktregelung für
Schlachtvieh fand Mittwoch nachmittag im
Gasthof zur „Sonne " in Höfen eins außer¬
ordentliche und sehr gut besuchte Mitglieder¬
versammlung der Fleischerinnung des Kreises
Neuenbürg statt. An derselben nahmen auch
Kreisleiter BöpPle,  Regierungsassessor
Groß  als Vertreter des Oberamts , Herr
Hagenbucher  vom Württ . Viehwirt¬
schaftsverband, Kreistierarzt Dr . Schwab,
Kreisbauernführer Kalmbach,  der Kreis¬
handwerksmeister und der Bezirksbaucrnfüh-
rer teil. Jnnungsobermeister Treiber  be¬
grüßte die erschienenen Bcrnsskameraden und
Gäste und betonte die Wichtigkeit der zu be¬
sprechenden Fragen . Herr Hagenbucher
gab sodann eine eingehende Darstellung der
Marktregelung für Schlachtvieh unter Berück¬
sichtigung der neuen Verordnung 7-1, die so¬
wohl für Vieherzeuger wie für Metzger ein¬
schneidende Maßnahmen bringt . Von beson¬
derer Bedeutung ist, daß nach Inkrafttreten
einer entsprechenden Verordnung die Metzger
ihr Schlachtvieh nicht mehr im direkten Stall¬
handel einkaufen können, sondern die ihnen zu¬
stehende Mengen entweder von dem in Frage
kommenden Markt oder durch die Verteilungs¬
stelle zugewiesen erhalten. Praktisch steht der
Vorgang so aus : Ein Erzeuger, der Schlacht¬
vieh zu verkaufen hat , muß dies dem zustän¬
digen Markt oder der Verteilungsstelle be¬
kanntgeben und zwar unter Angabe des Ver¬
kaufstermins. Weiteres geschieht dann von
dieser Stelle aus . Der Metzger muß ebenfalls
acht Tage im Voraus dem Markt oder der
Verteilungsstelle Mitteilen, welcher Bedarf bei
ihm anfällt . Darnach richtet sich dann die Zu¬
teilung. Auf diese Weise wird erreicht, daß
die Preiswahrheit eingehalten, außerdem der
Fleischbedarf ermittelt und sonstige Auswüchse,
die sich in der Beschaffung von Schlachtvieh
eingeschlichen haben, beseitigt werden. Das
Fleischergewerbe, die Vieherzeuger und die
Känferschaft werden aus dieser Regelung den
Nutzen ziehen, was allerdings voraussetzt, daß
so gehandelt wird, wie es die Verordnung
verlangt und wie es im Interesse der Allge¬
meinheit liegt. Der Redner behandelte dann
kurz die Frage : soll der Kreis Neuenbürg
im Sinne dieser Regelung an den Mittel¬
markt Pforzheim angeschlossen werden — was
zur Folge hat , daß dann auch die Erzeuger-
und Verbraucherpreise entsprechend ausgerich¬
tet werden müssen— oder es ist zweckmäßiger,
daß eine Berteilerstellc im Kreis errichtet
wird und somit die Preise des Viehwirt¬
schaftsverbands Württemberg gelten.

In der Anssprache betonte Kreislciter
Böpplc,  daß der Anschluß, an den Pforz-
beimcr Markt an sich das Gegebene wäre.
Einer Angleichung der Verbraucherpreise in
unseren: Kreis an die von Baden gebe er nicht
die Zustimmung, weil diese Erhöhung für
weite Kreise der Verbraucherschaft große Här¬
ten bedeuten würde. Die Beibehaltung des
Preises von Württemberg und die Errichtung
einer Verteilungsstelle in einem günstig ge¬
legenen Ort sei dann die bessere Lösung.
Wichtig sei, daß der Viehcrzeuger seine Pllicht

erkenne, daß er wie der Metzger nach den Be¬
stimmungen handele und daß beide Teile einen
gerechten Preis erhalten.

Im gleichen Sinne sprach sich auch Negie¬
rungsassessor Groß  aus , darauf hinweisend,
daß der Verteilungsort erst nach Prüfung
durch den zuständigen Kreistierarzt und unter
Beachtung sonstiger Gesichtspunkte bestimmtwird.

Jnnungsobermeister Treiber  stellte vom
fachmännischen Standpunkt aus solche Frag m
heraus, die bei der Beurteilung der ganzen
Sachlage zu berücksichtigen sind. Die Schwie¬
rigkeit in der Preisregelung liegt vor allem
darin, daß das Nachbarland Baden höhere Er¬
zener - und Verbraucherpreise aufweist. Im
übrigen werde die Neuregeluî in mancher
Beziehung Ordnung schaffen. Es sprach dann
noch Kreisbauernführer Kalmbach  und
einige Metzgermeister. Den Ausführungen
derselben war zu entnehmen, daß die Neu¬
regelung vollauf verstanden und gutgeh -äßen
wird, wenn sie sich doch, wie Herr Hagen¬
bucher betonte, für Erzeuger und Metzger, und
damit auch für die Verbraucherschaft, günstig
auswirken soll. Eine vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit mit der Verteilungsstelle ist daher
notwendig. Von Herrn Hagenbucher wurde
mit Nachdruck darauf hingewtesen, daß Ver¬
stöße gegen die Verordnung streng bestraft
werden und als Sabotage gegen die Volks¬
gemeinschaft betrachtet werden. Diese ein¬
drucksvollen Ausführungen wurden vom Jn¬
nungsobermeister vollauf unterstrichen. Nach¬
dem eine Reihe von Fragen beantwortet und
geklärt waren, wurde im engeren Kreise die
Frage geprüft, ob der Anschluß an den Pforz-
Heimer Markt oder Errichtung einer Berts i-
lungsstelle erfolgen soll. Man wählte die letz¬
tere Lösung. Somit erhält also der Kreis
Neuenbürg eine eigene Schlachtviehoertei¬
lungsstelle und die Fleischpreise Württem¬
bergs. Lediglich einige Orte, die nahe bei
Pforzheim liegen, werden dem dortigen
Markt angegliedert. Die Durchführung der
nötigen Maßnahmen erfolgt durch den Wü; tt.
Viehwirtschaftsverband in engster Zusam¬
menarbeit mit dem Jnnungsobermeister und
andern Stellen.

Jnnungsobermeister Treiber richtete zum
Schluß der Versammlung an alle Berufskol¬
legen die Aufforderung, ihre Pflicht zu tun
und so zu handeln, wie es die Ehre und das
Ansehen des Fleischerhandwerks verlangt . Den
Hauptrednern und den Gästen dankte er für
die rege Anteilnahme an den Beratungen.
Mögen sie in der weiteren Gestaltung dieser
wichtigen Frage von Nutzen sein.

Pforzheimcr Stadtthcatcr

Samstag , 23. Jan .: „Der Zarewitsch", Ope¬
rette in drei Akten von Franz Lehar. (An¬
fang 20 Uhr, Ende 23 Uhr.) Geschloffene
Vorstellung. Kein Freiverkauf.

1
Gauschulungsamt 2/37/St.

nächsten Blockleiterlehrgänge sind-» statt:
A >usquIu »gSburg Kretzbronn-Vodenscc: 7. bis

ALB . <Kauschule Heidcnheim: 7 bis
Ä . Marz . Meldungen iiber die zuständige Kreis-
leitung bis spätestens 22. Februar an das Gau¬
schulungsamt. Stuttgart . Postfach 82S.

Kreisleitung Neuenbürg, Bereitschaft II.
Am Sonntag den 24. ds. Mts . ist von 8.45
Uhr bis 11 Uhr in Höfen im Ochsensaal Be¬
reitschaftdienst. Anzug : Dienstanzug (oder
kleiner Marschanzug). Die Liederbücher sind
mrtzubringen. Der BereitsArftsleiter.

NSDAP Ortsgr . Schömberg. Samstag
den 23. Januar , abends Uhr, im „Löweu"-
Saal öffentliche Kundgebung, zu der alle
Volksgenossen und Vulksgenossinnen einge¬
laden sind. Mitglieder der Partei und ihrer
Gliederungen Pflicht. Die Uniformierten tre¬
ten 8tzt Uhr am Kriegerdenkmal an . Redner:
Kreisleiter Pg . Oppenländer-Vaihingen.

Der Ortsgruppenleiter.
Bereitschaft lll Arnbach. Die PK . Leiter

treten am Sonntag Leu 24. 1. 37, morgens
8.30 Uhr, in Schwann am „Waldhorn" au.
Die Marschblockleiter haben namentliche Mel¬
dung abzugebeu. Der Bereitschaftsleiter.

kennet Center mit
betreut «nv »Vkuir,»t «»»ev

NS -Frauenschaft Rotensol. Freitag abend
8 Uhr Heimabend.

„kkrakt elurck prsueis-tsllt mit:
Ortsamt Neuenbürg. Bei günstiger Witte¬

rung findet für alle hiesigen Volksgenoffen eine
gemeinsame Wanderung statt. Treffpunkt
mittags 1 Uhr Marktplatz. Rückkehr etwa
5 Uhr. Die Spanien -Deutschen sind hiermit
besonders eingeladen. Die Volkstumgruppe
findet sich vollzählig ein, Schifferklavier nicht
vergessen. Die Betriebswanderwarte werden
ersucht, auf diese Wanderung besouöers hin¬
zuweisen. Der Ortswande .'wart.

j » ch, , » E , M . j

BdM Standorte Neuenbürg, Engelchraub,
Waldrennach. Heute abend >68 Uhr zahnärzt¬
liche Untersuchung im Heim. Erscheinen
Pflicht.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend 8
Uhr ist zahnärztliche Untersuchung im Heim.
Sämtliche Mädels (auch die Beurlaubten)
haben unbedingtzu  erscheinen.

Mehr als 6 Millionen in der RSV.
Die Mitgliederzahl der NS . - Bolks-

wohlfahrt  ist ständig im Steigen begriffen.
Eine Ende September 1936 abgeschlosseneStatistik
ergibt mehr als 6 Millionen Mitglieder , d. h.,
ein Drittel aller deutschen Haus¬
haltungen  opfert allmonatlich einen festen
Betrag für die NSV . Die zum gleichen Zeitpunkt
abgeschlosseneerste Bilanz des von der NSV . ins
Leben gerufenen Tuberkulosenhilfswer¬
kes  zeigt 4500 Einweisungen von Bedürftigen in
Heilstätten auf; in 1500 Fällen hat das Tuber-
kulosehilsswerk die Gesamtkosten der Kur ge¬
tragen ; 114 Kuren wurden gespendet.

Wetterbericht des RelchSwetterdlenlteS
AuSaabeort Stuttgart . — Ausaabeeett SILO Ubr.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Um Süd bis Südwrst schwankende Winde,
zeitweise stärker bewölkt, zwischendurch aber
aufheiternd, höchstens geringe Niederschläge,
Nachtfrost, tagsüber Temperaturen um null
Grad oder etwas darüber.

AEÜreKeLLen Zcffsckenms ^r ^ omotts -f' erle -kkIingei'Trocltenvsolls

dleuenbüfg



12 Regeln stir verkehrsdunder
Der Dienst der NZKK .-Streife«

NSA. Stuttgart, 22. Januar.
Jeder, der gegen die Verkehrsvorschriften

verstößt. wird von den NSKK.-Streisen aus
sein Vergehen aufmerksam gemacht und be¬
kommt einen Zettel in die Hand gedrückt,
der ihn in l2 bunten und anschaulichen
Bildern über das wichtigste der Gefahren im
Verkehr unterrichtet, aus der anderen Seite
aber stehen ein paar Merksätze, die er. zu
Hause angekommen, in aller Ruhe und mit
größter Sorgfalt lesen wird. — Dort steht
geschrieben:

Auf den deutschen Strotzen herrscht nicht das
Recht des Stärkeren , sondern Verkehrs-
gerne inscha stt  Nimm auf andere Verkehrs¬
teilnehmer die Rücksicht, die du sür dich selbst er¬
wartest.

t . Beachte die Weisungen der Verkehrspolizei,
die amtlichen Verkehrszeichen , die Signale der
Verkehrsampeln und die Zeichen Anderer Ver¬
kehrsteilnehmer.

2. Fahre rechts und weiche rechts aus . Ueberhole
links , Schienenfahrzeuge jedoch rechts ; nur wenn
der Raum zwischen Schienenfahrzeug und Fahr-
bahnrand dies nicht zulätzt . darf links ausgewichen
und links überholt werden.

3. Kurven nicht schneiden; besondere Vorsicht an
allen unübersichtlichen Stellen , besonders auch da,
wo die Straße über den Berg führt.

4. Zeige rechtzeitig an , daß du abbiegen oder
anhalten willst : biege nach rechts in engem Bogen,
nach links in weitem Bogen ein.

5. Richte deine Geschwindigkeit so ein, daß du
das Fahrzeug nötigenfalls anhalten kannst, liebe

roßte Vorsicht vor unübersichtlichen Stellen , ins-
esondere Straßenkreuzungen und -einmündun-

gen ; strengste Beachtung der Vorfahrt.
6. Parke nie verkehrshindernd . Verboten ist

das Parken an engen und unübersichtlichen
Straßenstellen , in scharfen Straßenkrümmungen.
auf Gleisen und Schienenbahnen , in einer gerin-
geren Entfernung als 10 Meter vor oder hinter
Kreuzungen oder Einmündungen von Straßen
und Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel , an

Verkehrsinseln und vor Ein - und Ausfahrten von
Grundstücken.

7. Nimm Rücksicht auf die ein - und aussteigen¬
den Fahrgäste der Straßenbahn ; an Haltestellen
fahre vorsichtig und in angemessenem Abstande
vorbei : nötigenfalls halte an.

8. Achte aus vorschriftsmäßige Beleuchtung dei¬
nes Fahrzeugs und der Kennzeichen. Kraftfahrer,
blendet die Scheinwerfer rechtzeitig ab!

9. Nadsahrer ! Fahrt hintereinander , hängt euch
nicht an andere Fahrzeuge an und drängt euch
nicht zwischen haltenden Fahrzeugen durchl Ihr
müßt vorhandene Radwege benützen.

10. Betrunkene Fahrzeugführer gefährden sich
und andere ; sie gehören nicht in den Straßen¬
verkehr.

11. Fußgänger benutzen die Gehbahn und über¬
queren die Fahrbahn ohne Aufenthalt mit größter
Vorsicht auf dem kürzesten Wege quer zur Fahrt¬
richtung . Straßenkreuzungen mit bezeichneten
llebergängen sind auf diesen, andere nur recht¬
winklig zu den Fahrbahnen zu überschreiten.

12. Auf Straßenbahnen und Omnibusse wartet
man nie aus der Fahrbahn sondern auf der Geh-
bahn oder der Haltestelleninsel ; Auf- und Ab-
springen während der Fahrt ist verboten.

poMfcheStwroachrichke»
Deutsche Meistbegünstigung verlängert

Die Meistbegünstigungsklausel für die Einfuhr
deutscher Waren nach Togo und Kamerun
ist um weitere drei Monate bis 20. April 1937
verlängert worden.

36S Millionen für die Kleinsiedlung
Bisher sind für Kleinsiedlungszwecke vom Reich

3 6 5 Millionen  NM . zur Verfügung gestellt
worden . Auf Grund der neuen Bestimmungen,
die wesentliche Vereinfachungen und Erleichterun¬
gen brachten , konnten seit dem Sommer 1936
ZehntausendevonneuenSiedlungen
in Angriff genommen werden , darunter 25 000
Siedlerstellen , für die bereits Bewilligungsbescheide
bindend zugesagt worden find.

Finnischer Dampfer mit 26  Mann
gescheitert

Schnee und Sturm in Norwegen
Oslo. 21. Januar.

Der furchtbare Sturm an der West, und
Südküste hat ein weiteres Opfer gefordert:
Der finnische Dampfer „S a v o n m a a" ist
aus der Höhe von Landoe in der Nähe von
Mandat gescheitert. Die 26 Mann starke Be¬
satzung hat den Seemannstod gefunden.

Die Bahn zwischen Bergen und Oslo
konnte infolge der starken Schneever¬
wehungen  den Betrieb noch nicht wieder
aufnehmen. Es ist damit zu rechnen, daß bis

Montag der Verkehr auf dieser Strecke ruht.
Die Stadt Stavanger  ist durch Schnee
und Sturm vollständig von der Umwelt
abgeschnitten.  Die Schiffahrt an der
norwegischen Süd. und Westküste ist ein¬
gestellt worden.

Ermäßigung oer Zinkblechpreise . Die Süd-
deutsche Gebietsfachgruppe des Zinkblechhandels
hat ebenso wie der Zinkwalzwerksverband mit
Wirkung vom 20. d. M . die Preise um 1 RM.
sür 100 Kq. Rohzink  ermäßigt . Damit ist die
Reihe der infolge der höheren Preislage am Welt,
markt vvrgenommenen Preiserhöhungen , zuletzt
am 15. d. M ., uni 1 NM . unterbrochen.

vom 21.

Auftrieb : 12 Ochsen, 33 Bullen , 52 Kühe, 21 Färsen , 159 Kälber , 542 Schweine.

Achsen
n) vollfleischige, ausgemästete.

1. jüngere . . .

21. 1.

44

,9. I.

42—44
Fresser

müßig genährtes Jungvieh
21. 1.

2. öltpr? . . Kälber
K) sonstige vollsleischige. . . .
c> fleischige. - . . .

40 40 »>beste Mast, und Saugkälber
b>mittlere Mast- u. Saugkälber

56—68
45—55

ds gering"genährte. . . . . . .
Bullen

n> lungere vollsleischige. . . »
b>'sonstige vollsleischige. . . .
c> fleischige

23
42
33

42
88

cs geringe Saugkälber.
dj geringe Kälber

Schweine
s>Fettschweine über 309 Pfd.

40

gering gcnährtr» . - ^ . 22 I. fette . 52.-
Kühe

ns jüngere vollsleischige. . . »
d, sonstige vollsleischige. . . .
cs fleischige. .
ds gering genährte. . .

'kärsen  tKalbinnens
n>vollsleischige. ausgemästete.
Ks vollsleischige.

2. vollsleischige. 52.—
52.-
52.—

51
48.—

52

40—42
38- 38
28- 32
20- 24

43
38—39

42
36- 38
27—32
22—24

48
38- 39

b) 1. vollsleischige 246—390 Pfd.
b>2. vollsleischige 249- 390 Pfd.
cs vollsleischige 290—249 Pfd.
dj vollsleischige 169—200 Psd.
es fleischige 120—160 Pfd.
g) Sauen1. fette . . . . . . . .

2. andere

,i

56- SI1
42- bS
35—4y!

..Bei obigen Viehpreisen handelt es sich nm Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund«
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf : Großvieh , außer b-, c- und d-
Tiere , zugeteilt . Ausstichtiere über Notiz, Kälber
mäßig belebt, Schweine zugetcilt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Ochsen¬

fleisch a 76, Bullenfleisch a 72—75, Kuhfleisch g
72—75, b 60- 63; Färsenfleisch a 75—78; Kalb«
fleisch a 98—103, b 88—97; Schweinefleisch b 73s
Hammelfleisch b 86—90, d 70—78.

Die Gemekadeverwariunsen in Höfe«
und Sidömbera

haben fick dafiir entschieden, daß der Verkehr zwischen den Orts¬
netzen Hösen und Schömberg als

ksrnverkekr
behandelt wird. Demnach ab I. Jaguar 1937 Fernverkehrgebühren.

Fervsprechaml Wildbad.

Wegen des Rechnungsabschlusses und der Nachrechnung müssen alle
dlttsUselL-Sürk >ein

elngesammelt werden. Mitglieder, welche nicht angetroffen worden
sind, haken die Büchlein bei Frau Rosa Schmid, Straubenbergstr. 27
abzugeden.

Der Borstand.

Brennholz-Versteigerung
de« Forstamts Mittelberg in Ettlingen Donnerstag, 28. Januar
ds. Is „ vorm SV- Abr, tm . Schändlich" in Marxzell aus Abt. 1
bis 20 (Reo.-Förster Kratz, Moosbronn) 200 Ster Bu.. Ei , 270 Ster
Ta , Fo -Scheiter und Prügel, 17 Lase Tchlaaraum; aus Abt. 29 bis
89, 48—83 sFörster Riegler, Metzlinschwanderhof) 210 Ster Bu., Ei.,
500 Ster Ta., Fo.-Scheiter und Prügel, 7 Lose Schlagraum.

OrLkentiausen,  den 21. sanuar 1937.

kleine herzensgute krau, unsere siede, treubesorgte
Alutter, Schwester, Schwägerin unck Dante

ist am IMtwocli abenck V,5 Ukr nack langem, schweren
Heiden im Alter von 50 fahren zur ewigen Hube beim¬
gegangen.

ln tieker Mauer:
kr « 1», Lasser, mit Kinckern Ich, unck Karl,

keerdiguog: Samstag nachmittag V,3 lckkr.

lierrenalb,  cken 20. sanuar 1937.

oankraxunx.
Allen, ckie unserem sieden'Verstorbenen ckie letzte

ktire erwiesen baden, ein herzliches„Vergeit's Oott".
Kerner ckanken wir ckem llerrn 8tscktpkarrerkiir seine
tröstenden IVorle, sowie cken Kameraden der Aldtal-

babn und dem Krieger-Verein.
Im dlsmen der trauernden Hinterbliebenen:

UaUisrlns Uosg , Zeb ^ eber.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens die C. Meeh'fcke Vuckdruckerei

Birkenseld.

l.«GM-WWdollki
(Zwerg)

I,z Mitze WyMiiiter
große 1935er, jetzt legend, zu
vei kaufen.

Diellingerstraße 19.

Für sofort wird ein solides, ehrl.
I !̂s «I«ksn

nicht unter 18 Jahren, sür Küche
und Haushalt gesucht. lIm Ser-
vieren und Kochen ist Gelegenheit
gegeben).

Binder zur„Kaiserblume"
Pforzheim, Calwerstr. 2.

dleuenvllrg,  den 22. sanuar 1937.
7o «ISL - 1» i,2 « igv.

Nein lieber iVlsnn, unser guter, treubesorgter Vater,
Oroövster, Schwiegervater, kruder, Schwager und Onkel

vvrkls
Sensensehmled

wurde heute nach schwerer Oeidenszeit im Alter von
62 fahren vom himmlischen Vater beimgekoit.

In tiefem keid:
kmiti « vüsskts , xseb. Köck, mit KInäern

und Anverwandten.
keerdigung: Sonntag den 24. lanuar, nachmittags

V-3 vlir.

5 ^ 1 VK0P5,
pstonzlick . 8s>
Verstopfung
öläimng,

Kolon Sie dies»

rein X Oolls -,ddogen-,
telrsrlrssciiwerrisn

vormtrüyksit
unreinem ölut , lckämorrboirl.

steu : 30 8t. Kid. 1.- . 100 8t. 2 .75
rosort in Ihrer Apotkolio oder lkror Drogerie.

WM-Vereille.V.» ISeseodlirg-kor
Am Sonntag  den 24. Januar, abendsV»? Uhr, findet im

Restaurant Schumacher die

jZkrl. Lisupt-Versammlung
statt. Hierzu werden alle Mitglieder herzlich eingeladen.

Lägerordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Der Vorstand.

Der Zurn-Vereln hält am Samstag den 23. fanuar,
abends8 vkr, im „8 Lre n"- Saal einen

steilere!, kamlikll-Milä

IMglied des vstk.

mit anschließendemVsnr  ab und ladet seine werten
iAitglieder mit Angehörigen  herzlich dazu ein.

Eintritt treiI vor turnest.

veiutliskarten
n ^ uiruiKi -n

M vsw. Sstl Oder 2l
I sieb liis vorrügl
I k.»l/z>mDrei

vscv. Sstl Uder 20 änblsn bsv-zblsn
nicb liis vorzügl. disulplisgsmitls!

k.»</z>m Vrsms l/a-i Ls,/,

itora-vrail. V. « ustmvnll
SlrUsnkold.

B i r k e n f e l d.
Eine

Ritz- M Iiihrllilh
34 Wochen trächtig, zu verkaufen.

2V.

! dem Ilibalt der
Iveuesten !4,immer:

I klei» ,..8s>eer « erker"
vntervlrkt «Ick

I 8Ie widerlegen »leb
»elksl

j Sltieneerderlinls nnd
kelekigeiielmnls

j VeeiiLndnIs,
Herr pksrrverweserk

f Ein snnderbsrer
Heiliger

Ikeslegie , lttiOIrsuen

kinzvlprei - lbpsenniq

Verlag : Ichwert -chmiede

Sonntag, 24. Januar
6.0>> Halenkonzert
8.00 Zeiianaabe . Wetlerberichl
8.05 GntzinaÜlk
8 25 „Bauer . bür zu!"
8 45 Sendevauie
O.on Evauaelilche Morgenkeler
9.30 Hau!»» : Trio für Klavier,

Bioliue . Violoncello —
Hummel : Trio O-dur
Nr . 8. Werk 85

10.00 Moraeuleier der Hitler-
Jugend

10.80 Lustig, Schallvlattcn
11.00 „Nack des AlltaaS Plag'

kommt der Seele
Keirrtaa"

12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kavitel der Zeii
13.15 Mittagskonzert

Dazwischen: Onternatio-
uale Winterlvorlwockc in
Karin .-Vartenkirckeu 1937

14.00 Kindcrktnndc
14.45 „Aus Laden u. Werkstatt"
15.00 „Musikalische Leikerbisse»

zur Kalioektundc"
18.00 Musik zur Nntcrlialtnng
18.00 „Allcrliand aus am

Schwokaland"
19.00 Turnen und Sport
10 30 „Don korloö"
22.00 Keiiangabe . Nachrichten,

Wetter- und Svnribericht
22.20 äiilernationale Winter»

ivorlwoche in Karmiich-
Parlcukirchen <937

22.45 „Wir bitten z»m Tanz !"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag, 25. Januar
6.00 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Knmnaktik
6.80 Friibkonzert
7.00—7.1n jlrübnachlicktcn
8.ti0 WaNerstandAmeldnagen
8.05 Wetterbericht
8.10 Kvmnaitik I I
8.30 Kan,er«
0.30 „Das einzige Kind"
0.45 Sendevauie

10.00 „Der Frost regiert"
10.30 Sendevauie
11.15 ..Für dich. Vancrl"

12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Scklotzkouzert
14.00 „Allerlei von Zme«

bis Drei"
15.00 Sendevauie
16.00  Musik am Nachmittag

„16 Min . wird erzäklt !"
17.45 „Schon wieder »n tvät . ,"
18 00 Unterballungskonzert
lo.OO„Wein. Weib u. Gelang"
10.45 Ecko ans Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Eduard Erdmanu lvielt
20.50 „Wie es euch aetälttl"
22.00 Zeitangabe . 'Nachrichten,

Weiter - und Tvartberichl
22.20  Fnlernationale Wintcr-

svortwoche In
Karinilch -Partenkirchcn

22.35 Nachtmusik
24.00—2.00 Nacktkanzert

Dienstag, 26. Januar
6.00 Eltoral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Kumnaitik
0.30 Friilikou,crt
7.00—7.10 Frnknachrichten
8.00 Wasieittaadsuieldnngen
8.05 Wetterbericht — Bauern-

kunk
8.10 Kumnaitik kl
8.80 Mntik am Morgen
9.30 Sendevauie

t0.N0 Nciiaitlcs —Potsdam
10.30 Engtifch siir d. Ünterstnie
11.00  Sendevauie
11.30 „?r-iir dich, Bauer !'
12.00 MittagSkonzcrt
13.00 Zeüctttüobc. Wctterberichi,

Nachrichten
13.15 M ' itaaskonzsrt
14.00 . Allerlei von Zwei bis

Drei"
15 .00 Seudenausc
1.5.15 Von Btiimcn u. Tiere»
16.00  Musik am Nachmittag
17.40 Fosck Paulen erzählt von

seiner Siidamerikarciie
18.00 Konzert
10.00 Zauber der Stimme tVl>
19.42 ..Stnrmnacht ans der

Nordsee"

20.00  Nachrichtendienst
20.10 „Fetzt wird 's züniltg"
20.50 „Die erste Linie"
22.00 Zeitangabe Nachrichten,

Wetter , und Svonbertchl
22.20 Politische Zeltuugsscha»
22.40 Badische Komponisten
23.25 Tanz - nnd Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 27. Januar
6.00  Cboral

Zeitangabe . Weiierbertchi
6.05 Gomnaltik
6.30 Friibkonzerl
7.00—7.W Frubnachitchten
8.00 Waiicrstaiidsmeldnngen
8.05 Wetterbericht — Bauern»

tunk
8.10 Kumnasttk ll
8.30 Mukikalitche Frühstnckö-

vante
0.30 Sendevauie

10.00  Klinkende Schritte
10.30 Sendevauie
11.15 „Für dich. Ranerl"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Scndevanie
15.12 „Allerlei Plaudereien " >
12.80 „Lied und Spiel tm >

Tagcölau !"
16.00 Musik am Nachmittag .
17.50 „ 16 Min . Dcntich" tllk)
18.00 „Unser singendes

klingendes Franksirrt"
19.45 „Studentinnen vertrete»

UrlaubSsraucn"
20.00 Nachltchtendienst
20.12 Stunde d. sangen Nation
20.42 „Stürm und Dräiia"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - nnd Svartbericht
22.20 Fntcrnationale Wiuter-

ivortwochc
in Karmüch -Parlenkirchev

22.32 Tanz - und Unter-
baliungömnsik

24.00- 2.00 Melodien ans
Over » nnd Operette«
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